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Das Internet ist die Grund-
lage für einen prosperieren-
den Wirtschaftsstandort 
Deutschland und für eine 
offene und freie Gesell-
schaft. Die Basis für den rei-
bungslosen Betrieb digitaler 
Dienste sind funktionierende 
und leistungsfähige digitale 
Infrastrukturen. Sie sind 
quasi das Rückgrat einer ge-
lingenden digitalen Transfor-
mation in Deutschland und 
gleichzeitig Wachstums-
motor, Innovationstreiber 
und Multiplikator für andere 

Industrien (insbesondere im Bereich Industrie 4.0) 
sowie Garant für Steuereinnahmen und Beschäfti-
gung. 

Doch während Provider und große Anbieter  
sozialer Plattformen häufig im Fokus von Politik 
und Öffentlichkeit stehen, sind die Unternehmen, 
die am Anfang der Wertschöpfungskette Internet 
stehen – nämlich Betreiber digitaler Infrastruk- 
turen wie Rechenzentren, Carrier oder Cloud- 
Anbieter – sowie ihre Verdienste und Herausfor- 
derungen bislang weitgehend unbekannt.

Angesichts ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung 
für den Standort Deutschland erfahren diese Un-
ternehmen aktuell keine angemessene politische 
Unterstützung und Förderung. 

Führende Betreiberunternehmen digitaler Infra-
strukturen haben daher unter dem Dach von eco 
die „Allianz zur Stärkung digitaler Infrastrukturen in 
Deutschland“ gegründet. 

Die Allianz zur Stärkung digitaler Infrastrukturen 
möchte die Öffentlichkeit allgemein und das 
politische Bewusstsein im Speziellen auf diese 

Unternehmen lenken und künftige politische Ent-
scheidungen zum Digitalstandort Deutschland in 
dessen Sinne positiv mitgestalten. 

Mit mehr als 1.000 Mitgliedsunternehmen ist eco 
der größte Verband der Internetwirtschaft in Eu-
ropa. Unsere Mitglieder kommen inzwischen aus 
allen Bereichen der gesamten Wertschöpfungsket-
te Internet. Unsere Wurzeln haben wir allerdings –  
nicht zuletzt mit unserer 1995 gegründeten Toch-
ter DE-CIX, dem weltweit größten Internetknoten-
punkt in Frankfurt – bei den digitalen Infrastruktu-
ren und sind damit selbst Teil und Treiber einer der 
wichtigsten Zukunftsbranchen. 

Ich begrüße daher ausdrücklich das Engagement 
unserer Mitgliedsunternehmen e-shelter, Equinix,  
Interxion und Telehouse, die gemeinsam mit 
DE-CIX die Initiative zur Gründung der Allianz 
zur Stärkung digitaler Infrastrukturen ergriffen 
haben. Gemeinsam mit vielen weiteren großen, 
mittelständischen und kleinen Betreibern digitaler 
Infrastrukturen, aber auch Anwenderunternehmen 
wie der Siemens AG, wollen wir mit der Allianz in 
den kommenden Monaten zeigen, wie entschei-
dend leistungsfähige digitale Infrastrukturen für 
funktionierende digitalwirtschaftliche Ökosysteme 
und den gesamten Wirtschaftsstandort Deutsch-
land sind. 

Diese aufwendig recherchierte Studie ist ein erster 
wichtiger Beitrag für eine Debatte rund um die 
Bedeutung digitaler Infrastrukturen. Sie zeigt die 
Potenziale und Alleinstellungsmerkmale deutscher 
Infrastrukturanbieter, aber auch die Herausfor-
derungen, denen diese Branche in Deutschland 
im internationalen Vergleich ausgesetzt ist. Die 
Quintessenz der Ergebnisse lautet: 

Die Politik muss digitale Infrastrukturen in 
Deutschland endlich als Standortfaktor anerken-
nen und ihre Betreiber stärker unterstützen!

»Politik muss digitale  
infrastrukturen als wichtigen 
faktor für wirtschaftsstandort 
deutschland anerkennen«

oliver J. süme,  
VoRStandSVoRSitzendeR
eCo
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1.  digitAle infrAstrukturen Als  
wichtigen fAktor für wirt-
schAftsstAndort deutschlAnd 
Anerkennen

  Die Bundesregierung muss ein umfassen-
des Verständnis digitaler Infrastrukturen 
in Deutschland entwickeln. Anbieter von 
Rechenzentren, Co-Location- und Cloud- 
infrastrukturanbieter genauso wie Internet- 
und Hostserviceprovider bilden das Rückgrat 
sämtlicher digitaler Wertschöpfungs- und In-
novations-Ökosysteme. Ihre Innovations- und 
Wirkpotenziale genauso wie ihre Herausfor-
derungen müssen volkswirtschaftlich stärker 
gewichtet und in Politikkonzepte einbezogen 
werden. 

2.  BreitBAndAusBAu vorAntreiBen
  Um das komplette Potenzial der digitalen 

Infrastrukturen zum Gelingen der digitalen 
Transformation von Gesellschaft und Wirt-
schaft auszuschöpfen, ist der rasche Ausbau 
flächendeckend verfügbarer Breitbandnetze 
alternativlos und muss von der Bundesregie-
rung stärker vorangetrieben werden. 

3.  deutschlAnd Als rechenZentrums-
stAndort strAtegisch stärken 
und weiterentwickeln

  Die Bundesregierung muss eine konsistente 
Strategie zur Stärkung des Rechenzentrums-
standorts Deutschland erarbeiten, die Aspek-
te der internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
und technologischen Innovation für die 
Anbieter und Anwender ebenso in den Fokus 
nehmen wie Aspekte der Datensicherheit und 
der digitalen Versorgung von Wirtschaft und 
Gesellschaft.

  Vor dem Hintergrund eines starken interna- 
tionalen Wettbewerbs um die Ansiedlung von 
Rechenzentren ist es erforderlich, den Re-
chenzentrumsstandort Deutschland gezielt 

weiterzuentwickeln. Drei Zukunftsszenarien 
der Branche sind hierbei insbesondere zu 
berücksichtigen:

  a. Strategische Ansiedlung leistungsfähi-
ger und energieeffizienter Hyperscaler, um 
beispielsweise auch im Bereich Künstlicher 
Intelligenz eine zentrale Infrastrukturrolle der 
digitalen Welt von morgen spielen zu können.

  b. Konzeptionelle Einbindung von Zukunfts- 
szenarien dezentraler Anforderungen an  
Mikrorechenzentren, wie sie bei Edge- und/
oder Fog Computing zum Einsatz kommen 
und die im Bereich autonomes Fahren,  
Industrie 4.0 sowie Smart Home & Smart 
City eine immer entscheidendere Rolle  
spielen werden.

  c. Stärkung und gezielte Förderung der 
bestehenden Infrastrukturen und Ausbau der 
Kerninfrastruktur, damit Deutschland seine 
Stellung im internationalen Standortwettbe-
werb halten kann. 

4.  mAssnAhmen unter Berücksich- 
tigung unterschiedlicher  
geschäftsmodelle entwickeln

  Auf Basis einer vorliegenden Strategie 
müssen – gemeinsam mit Bund, Ländern, 
Kommunen und der Wirtschaft – Maß-
nahmen entwickelt werden, die auf die 
unterschiedlichen Geschäftsmodelle der 
Rechenzentrumsbetreiber und deren Kunden 
zugeschnitten sind und auch in Bezug auf 
die Steigerung der Energie- und Ressource-
neffizienz alle Interessen berücksichtigen 
sowie Innovationspotenzial nutzen.

5.  forschung im Bereich  
rechenZentren fördern

  Die Bundesregierung muss eine starke 
Forschungslandschaft rund um das Thema 

1  Politische forderungen  
zur stärkung  
digitaler infrastrukturen  
in deutschland
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Rechenzentrum fördern. Hier gilt es, vor 
allem bestehende Stärken, z. B. sowohl im 
Bereich Security, High Performance Fog 
und Edge Computing als auch Konzepte zur 
nachhaltigen Energieeffizienzsteigerung für 
bestehende und zukünftige Infrastrukturen, 
deutlich auszubauen.

6.  BürokrAtie ABBAuen,  
verwAltungsproZesse effiZienter 
und schlAnker gestAlten

  Um dem zunehmenden Bedarf sowie dem 
schnellen Wachstum der digitalen Wirtschaft 
gerecht zu werden, müssen die Antrags- und 
Genehmigungsprozesse sowie Auflagen 
angepasst und effizienter gestaltet werden. 
Dies betrifft insbesondere die Verwaltungs-
prozesse für Neubauten, Änderungen und 
Modernisierungen. Hier gilt es, im Schul-
terschluss Bund, Länder und Kommunen 
Lösungen für die Anbieter von digitalen 
Infrastrukturleistungen zu finden.

7.  Aus- und weiterBildung fördern
  Mit der Digitalisierung der Wirtschaft geht 

einher, dass mehr und mehr technisches 
Wissen zum Auf- und Ausbau sowie Betrieb 
der digitalen Infrastrukturen in Deutschland 
benötigt wird. Fachkräfte sind hier der ent-
scheidende Standortfaktor im europäischen 
und internationalen Wettbewerb. Es muss 
eine bundesweite Kampagne zur Steigerung 
der Attraktivität des Arbeitsfeldes digitaler 
Infrastrukturen unterstützt und gefördert 
werden, um auch zukünftig ausreichend 
qualifizierte Mitarbeiter für eine Tätigkeit in 
diesem Sektor zu gewinnen und zu halten.

8.  ressortüBergreifendes  
vorgehen lernen

  Die Politik muss im Umgang mit Anbietern 
digitaler Infrastrukturen ressortübergreifend 
ein abgestimmtes Vorgehen lernen und 

umsetzen, damit die anstehenden Herausfor-
derungen, wie etwa im Bereich Stärkung des 
Wirtschaftsfaktors, Sicherung und Generie-
rung von Fachkräften sowie Energiepreise 
und Forschungsansätze der Energieeffizi-
enzsteigerung, ein tragfähiges Gesamtbild 
für einen leistungs- und wettbewerbsfähigen 
Digitalstandort Deutschland abgeben.

9.  strAtegien Auf eu-eBene  
implementieren

  Die auf die Rechenzentrumsbranche bezo-
genen Diskussionen und Strategien müssen 
ebenfalls eine entsprechende Verankerung 
und Verstärkung auf europäischer Ebene 
finden.

10.  stromkosten wettBewerBs- 
freundlicher gestAlten 

  Stromkosten sind ein wesentlicher Wettbe-
werbsfaktor für Rechenzentren. Die Strom-
kosten sind in Deutschland teilweise doppelt 
so hoch sind wie im europäischen Vergleich. 
Dies liegt vor allem an den erheblichen Umla-
gen, Abgaben und der Stromsteuer, die es in 
dieser Art und Höhe in anderen Ländern nicht 
gibt. Die Umlagen, Abgaben und Steuern für 
Rechenzentren müssen auf ein moderates 
Niveau gesenkt werden, um diesen Wettbe-
werbsnachteil abzumildern und in Europa 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Dies würde den 
Strom für Wärmepumpen günstiger machen, 
damit die Energiewende gerade in den Sek-
toren Wärmeversorgung und Elektromobilität 
vorantreiben und gleichzeitig die Zukunfts-
branche der Rechenzentren international 
wettbewerbsfähiger machen.
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Gemeinsam mit einer leistungsfähigen Breitbrand-
infrastruktur stellen Rechenzentren das Rückgrat 
der Digitalisierung dar und haben einen wesent-
lichen Einfluss auf die aktuelle und künftige wirt-
schaftliche Entwicklung. Die Digitalisierung und 
das damit zu erwartende zusätzliche Wertschöp-
fungspotenzial in Deutschland von jährlich ca.  
500 Mrd. € (McKinsey, 2017) erfordern leistungs-
fähige digitale Infrastrukturen sowie ein ausgebau-
tes Öko-System von IT-Dienstleistern, Software-
anbietern, Systemhäusern, digitalen Plattformen, 
Content-Anbietern etc. 

Die verschiedenen Ebenen digitaler Infrastrukturen 
in Deutschland sind unterschiedlich gut ausgebil-
det. Während Deutschland bei den Breitbandan-
schlüssen von Unternehmen und Haushalten im 
weltweiten und europaweiten Vergleich deutlichen 
Nachholbedarf hat, ist die Situation bei den Inter-
netaustauschknoten und Rechenzentren deutlich 
besser zu bewerten. Mit dem DE-CIX verfügt 
Deutschland über den gemessen am Datendurch-
satz größten Internetknoten der Welt. Bei den 
Rechenzentren wurden vor allem in den Jahren 
2014 bis 2017 große zusätzliche Kapazitäten in 
Deutschland aufgebaut. Damit ist es gelungen, die 
deutsche Position im europäischen Wettbewerb 
um Rechenzentrumskapazitäten zu festigen. In 
Deutschland werden gegenwärtig jährlich mehr als 
8 Mrd. € in den Bau, die Modernisierung und in die 
IT von Rechenzentren investiert. Die Rechenzent-
ren allein sichern in Deutschland mehr als 200.000 
Arbeitsplätze. Dennoch nimmt der Anteil Deutsch-

lands an den weltweiten Rechenzentrums- 
kapazitäten, insbesondere im Vergleich zu Nord-
amerika und Asien, kontinuierlich ab.

Hinsichtlich der Bewertung der Standortfaktoren 
für Rechenzentren im internationalen Vergleich 
nimmt Deutschland eine Sonderrolle ein. Während 
die Rechenzentrumsbetreiber einige Standortfak-
toren als sehr gut bewerten, schneidet Deutsch-
land bei anderen Faktoren eher schlecht ab. Vor 
allem die vorhandene Stromversorgungsinfra-
struktur, die Anbindung an Internetknoten sowie 
die Themen Datenschutz und Datensicherheit 
werden als deutliche Standortvorteile bewertet. 
Dagegen wird Deutschland aktuell bei den Themen 
Fachkräfteverfügbarkeit, Strompreise und Dauer 
von Genehmigungsprozessen im internationalen 
Vergleich als abgeschlagen betrachtet. 

Ihrer Standortvorteile werden sich andere Staaten 
zunehmend bewusst und sie werden mit Nach-
druck weiter ausgebaut (Ostler, 2018). So senken 
skandinavische Länder wie Schweden und Nor-
wegen die Stromsteuern für Rechenzentren und 
werben mit niedrigen Strompreisen von unter  
3 Cent/kWh und reichlich verfügbarer regene-
rativer Energie. Auch die chinesische Regierung 
forciert im Rahmen des 13. Fünfjahresplans den 
Ausbau der digitalen Wirtschaft und der digitalen 
Infrastrukturen – eine Strategie, mit der bereits an-
dere Sektoren wirksam und rasch entwickelt wur-
den. Weder in der Digitalen Agenda der deutschen 
Bundesregierung (Die Bundesregierung, 2014) 

2  zusammenfassung



112 zuSammenFaSSung

noch im Monitoring-Report zur digitalen Wirtschaft 
des BMWi (Graumann et al., 2017) werden Rechen-
zentren aber explizit thematisiert. In die neue Bun-
desregierung wurde zwar eine Staatsministerin für 
Digitalisierung berufen, im Koalitionsvertrag (CDU, 
CSU und SPD, 2018) werden aber die Themen 
Rechenzentren und Internet-Backbone ebenfalls 
nicht angesprochen. 

Gegenwärtig verfügen nur einzelne Bundesländer, 
wie z. B. Hessen, über Digitalstrategien, die über 
das Thema Internetzugangsnetz hinausgehen und 
auch die Bedeutung von Rechenzentren adres-
sieren. Die anspruchsvollen Wachstumsziele im 
Kontext der Digitalisierung der Wirtschaft sind 
aber nur mit erstklassigen digitalen Infrastrukturen 
zu realisieren – von leistungsfähigen internatio-
nalen Internetknoten, über Rechenzentren, bis hin 
zu performanten Breitbandanschlüssen. Gerade 
für die erfolgreiche und rasche Digitalisierung des 
mittelständischen Fundaments der bundesdeut-
schen Wirtschaft ist es erforderlich, über eine gute 
Basis sowohl regionaler als auch überregionaler 
leistungsfähiger Rechenzentren zu verfügen. Dabei 
stellen die Region Frankfurt Rhein-Main, aber auch 
die mittleren Rechenzentrumsstandorte, wie z. B. 
München, Nürnberg, Hamburg und Berlin, wesent-
liche Dienste zur Verfügung, die durch die regiona-
len Rechenzentren für die regionalen Unternehmen 
verfügbar werden. Die erstklassige Vernetzung 
der großen Internetknoten und Rechenzentrums-
standorte durch den Internet-Backbone stellt eine 
weitere Säule der digitalen Infrastruktur dar. Und 

auch dem Breitbandausbau des Zugangsnetzes 
der Unternehmen und Privathaushalte kommt eine 
hohe Bedeutung zu. 

Mit der Digitalisierung der Unternehmen der  
Wirtschaft geht einher, dass mehr und mehr tech-
nisches Wissen und Daten zu Kunden, Lieferanten 
u. a. m. in Rechenzentren abgelegt werden. Die 
Sicherheit dieser Daten kann am besten im Inland 
gewährleistet werden. Zur Sicherstellung der digi-
talen Souveränität Deutschlands ist es erforderlich, 
über eine starke Rechenzentrumsinfrastruktur 
zu verfügen. Die Bundesregierung sollte daher, 
ähnlich wie die skandinavischen Staaten, die Nie-
derlande und Großbritannien, eine aktive Strategie 
für die Sicherung und den Ausbau der Rechenzent-
rumsinfrastrukturen in Deutschland erarbeiten. 
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Zur wirtschaftlichen Bedeutung der Rechenzentren 
in Deutschland liegen bereits einige veröffentlichte 
Studien des Borderstep Instituts vor (Hintemann, 
2017a, 2017b, 2017c; Hintemann & Clausen, 
2014). Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
werden diese Informationen zusammengefasst 
und aktualisiert. Soweit verfügbar, wurden auch 
Ergebnisse anderer Studien und Datenquellen in 
diese Zusammenfassung aufgenommen (z. B. 
CBRE Global Corporate Services, 2017; Cisco, 
2016; EITO/IDC, 2014; Graumann et al., 2017).  
Folgende Quellen wurden im Einzelnen verwendet: 

desk research: Durchführung einer umfassenden 
Literaturrecherche und Zusammenfassung der  
vorhandenen Informationen mit dem Fokus auf  
Rechenzentren in Deutschland, Skandinavien, 
Niederlande und China.

modellierung: Berechnung von wirtschaftlichen 
Kennzahlen für Deutschland und vergleichbaren 
Ländern auf Basis des Borderstep-Strukturmodells 
für Rechenzentren in Deutschland.

delphi-Befragung und interviews: Durchführung 
einer Online-Delphi-Befragung sowie vertiefende 
Interviews zu Einzelthemen. 

3  methodisches  
vorgehen
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4  rechenzentren haBen  
eine zentrale Bedeutung für 
eine zukunftsfähige  
digitale wirtschaft
Rechenzentren bilden gemeinsam mit einer leistungsfähigen  
Breitbandinfrastruktur das Rückgrat der digitalisierung.

Digitale	Infrastrukturen	haben	einen	wesentlichen	Einfluss	auf	die	aktuelle	und	künftige	wirt-
schaftliche Entwicklung . Die Digitalisierung und das damit zu erwartende zusätzliche Wert-
schöpfungspotenzial in Deutschland von jährlich ca . 500 Mrd . € (McKinsey, 2017) erfordern 
leistungsfähige digitale Infrastrukturen sowie ein ausgebautes Öko-System von IT-Dienstleistern, 
Softwareanbietern, Systemhäusern, digitalen Plattformen, Content-Anbietern etc . In großen Inter-
net Hubs wie London, Amsterdam oder Frankfurt, aber auch in zahlreichen Regionen der USA und 
in Asien, konzentrieren sich neben den großen Rechenzentren und Internetknoten selbst auch 
eine	große	Zahl	von	Fachleuten	und	qualifiziertes	Personal.	Es	entwickeln	sich	starke	Cluster,	die	
weitere Unternehmen systematisch anziehen . 

Rechenzentren haben bereits heute eine hohe direkte wirtschaftliche Bedeutung . In Deutschland 
werden jährlich mehr als 8 Mrd . € in den Bau, die Modernisierung und in die IT von Rechenzen-
tren investiert . Rechenzentren sichern in Deutschland mehr als 200 .000 Arbeitsplätze . Hinzu 
kommt eine Vielzahl weiterer indirekter und induzierter wirtschaftlicher Effekte, deren Größen-
ordnungen	bisher	kaum	untersucht	und	quantifiziert	wurden.	Einzelne	Studien	legen	nahe,	dass	
sich die wirtschaftliche Bedeutung in den kommenden Jahren weiter deutlich erhöhen wird . Es 
ist zu erwarten, dass durch die durch Rechenzentren ermöglichte Digitalisierung insgesamt bis 
2025 eine zusätzliche Wertschöpfung von ca . 500 Mrd . € p . a . sowie bis zu 5 Mio . neuer Arbeits-
plätze entstehen . 

4.1 rechenZentren sind ein  
ZentrAles element der digitAlen  
infrAstrukturen

Rechenzentren sind neben den Breitbandanschlüs-
sen, dem Internet-Backbone und den internatio-
nalen Internetaustauschknoten zentraler Baustein 
der digitalen Infrastruktur. In der öffentlichen 
Wahrnehmung und in der Politik wird allerdings die 
Bedeutung der Rechenzentren, der Internetkno-
ten und des Internet-Backbones meist gar nicht 
wahrgenommen. Die Diskussionen in Medien und 
Politik fokussieren auf die Breitbandversorgung 
auf der sogenannten „letzten Meile“ – also auf 
die Breitbandanschlüsse der Unternehmen und 
privaten Haushalte. Es ist sicherlich von entschei-
dender Bedeutung für die Nutzung der digitalen 
Dienste, dass leistungsfähige Breitbandanschlüsse 
für Unternehmen und Verbraucher zur Verfügung 
stehen. Damit allerdings die durch die Digitalisie-
rung erwünschte Steigerung der wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit und der Lebensqualität erreicht 

»um den wirtschaftsstandort deutsch-
land weiterhin interessant und wett-
bewerbsfähig zu halten, müssen wir 
der digitalen infrastruktur in deutsch-
land deutlich mehr aufmerksamkeit 
widmen.«

dr. BélA wAldhAuser,  
Ceo teleHouSe/kddi deutSCHland gmBH 
und SPReCHeR deR allianz zuR  
StäRkung digitaleR inFRaStRuktuRen  
in deutSCHland
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werden kann, sind vor allem gut ausgebaute zent-
rale Infrastrukturen wie Backbone-Glasfasernetze 
und Rechenzentren zwingend notwendig. 

Rechenzentren sind digitale Infrastrukturen, in de-
nen Daten übertragen, gespeichert, verwaltet und 
verarbeitet werden. Sie stellen ein zentrales Ele-
ment der digitalen Wertschöpfungskette dar. Um 
die volkswirtschaftliche Bedeutung der Rechen-
zentren herauszuarbeiten, genügt es also nicht, 
nur auf die Rechenzentren selbst zu schauen. Aus 
politischer Sicht wie auch aus Sicht der Gesamt-
wirtschaft geht es vorrangig um die Funktionen, 
die Rechenzentren für die Volkswirtschaft erfüllen. 
Rechenzentren ermöglichen neue und verbesserte 
digitale Geschäftsmodelle. Diese Funktion können 
sie als unternehmensinterne Einrichtung, als exter-
ner Dienstleister von Managed Services oder als 
Anbieter verschiedenster weiterer Dienstleistungen 
wie Colocation-, Hosting- oder Cloud-Dienste für 
alle Zielgruppen erfüllen.

Die Bedeutung der Rechenzentren für die Digitali-
sierung und die Entwicklung der Gesamtwirtschaft 
kann auf mehreren Ebenen betrachtet werden: 

•  Ebene 1: Der Aufbau und der Betrieb der 
rechenzentren selbst haben einen mittlerweile 
nicht unerheblichen Anteil an der Wertschöpfung. 

•  Ebene 2: Rechenzentren sind die Basisinfrastruk-
tur für das Internet. Die internetwirtschaft, die al-
lein in Deutschland mehr als 100 Mrd. € Umsatz 
generiert, ist auf leistungsfähige Rechenzentren 
angewiesen.

•  Ebene 3: Die Digitalisierung hat bereits heute 
sehr große Auswirkungen auf alle Branchen. 
Wertschöpfungsketten im Maschinenbau, in 
der Automobilindustrie, im Gesundheitswesen, 
bei Handel und Banken werden zunehmend 
digitalisiert. Diese Potenziale der Digitalisierung 
sind – wie oben dargestellt – enorm: Die zusätz-
liche jährliche Wertschöpfung kann 500 Mrd. € 
betragen.

•  Ebene 4: Blickt man mittel- bis langfristig in die 
Zukunft, so ist die Annahme wahrscheinlich, 

dass das Leben und Arbeiten maßgeblich durch 
digitale Produkte und Lösungen bestimmt wird. 
Die Digitalisierung, Standortunabhängigkeit 
sowie Mobilität und die damit einhergehende Er-
fassung, Übertragung, Verarbeitung und weitere 
Nutzung von Daten werden das soziale Leben 
allgemein und insbesondere das Arbeitsleben 
verändern und maßgebliche Anteile der welt-
weiten Wertschöpfung übernehmen. Real findet 
diese Digitalisierung aber nicht in einem luftlee-
ren Raum statt, sondern zu einem großen Teil 
in Rechenzentren. Mit anderen Worten: Große 
Anteile der weltweiten Wertschöpfung werden in 
Zukunft in Rechenzentren realisiert. 

Im Folgenden werden diese vier Ebenen kurz 
dargestellt. 

4.2 der BetrieB von rechenZentren  
selBst Bedeutet eine erheBliche wert-
schöpfung
Zur Darstellung der Bedeutung der Rechenzentren 
selbst ist in Abbildung 1 ein Ausschnitt der digi-
talen Wertschöpfungskette mit dem prinzipiellen 
Aufbau eines Rechenzentrums und seinen Inputs 
und Outputs dargestellt. Rechenzentren sind kom-
plexe Gebilde, in denen vielfältige IT-Anwendungen 
auf Software und Hardware realisiert werden. Zum 
sicheren Betrieb der IT-Technik wie Server, (Daten-)
Speicher und Netzwerkinfrastruktur ist eine um-
fangreiche technische Gebäudeausstattung mit 
Klimatisierung, sicherer Stromversorgung, Zutritts- 
und Brandschutz etc. notwendig. Die Arten von 
Rechenzentren und ihre Geschäfts- und Betriebs-
modelle sind vielfältig. Rechenzentren können  
kleine Serverräume in mittelständischen Unterneh-
men sein, die Installation von Supercomputern in 
Forschungseinrichtungen oder auch sogenannte 
Hyperscale-Rechenzentren von Internetunter-
nehmen wie Google, Facebook, Microsoft und 
Amazon, in denen auf Flächen von mehreren 
Fußballfeldern zehntausende Server betrieben 
werden. Solche Rechenzentren werden allerdings 
üblicherweise nicht in Deutschland betrieben 

4 zentRale Bedeutung Von ReCHenzentRen FüR zukunFtSFäHige WiRtSCHaFt



16 Bedeutung digitaler infrastrukturen in deutschland 

(siehe Abschnitt 5.4). Die meisten Rechenzentren 
sind allerdings Rechenzentren im Eigenbetrieb 
von Unternehmen und Behörden. Auch speziali-
sierte Dienstleister wie Colocation-, Hosting- und 
Cloud-Anbieter machen einen großen Anteil am 
Rechenzentrumsmarkt aus.1 Colocation-Anbieter 
stellen ihren Kunden die Rechenzentrumsinf-
rastruktur und die Anbindung ans Internet zur 
Verfügung, sodass die Kunden hier ihre eigene 
Hard- und Software betreiben können. Hosting- 
und Cloud-Anbieter betreiben die IT-Hardware 
selbst und übernehmen je nach Produkt mehr oder 
weniger auch den Betrieb der Anwendungen.

Abbildung 1: Input und Output von Rechenzentren im Überblick;  
Quelle: Borderstep, 2018

1  Zur Struktur der Rechenzentren in Deutschland siehe auch 
Kapitel 6.

»digitale dienste werden in unserem 
leben immer wichtiger. technologien 
wie autonomes fahren und virtual 
reality werden die digitalisierung 
weiter treiben. die notwendige infra-
struktur benötigt ein wirtschaftliches 
und politisches umfeld, in dem eine 
konkurrenzfähige weiterentwicklung 
möglich ist. als Betreiber von inter-
netaustauschknoten ist uns dieses 
umfeld sehr wichtig.« 
 
dr. thomAs king,  
CHieF innoVation oFFiCeR, de-CiX
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Der Bau, die Modernisierung und der Betrieb von 
Rechenzentren führen zur Wertschöpfung bei 
Anbietern von IT-Software, IT-Hardware, Infrastruk-
turequipment sowie zahlreichen Dienstleistungs-
unternehmen. Allein in den Neubau und die Mo-
dernisierung der technischen Gebäudeausstattung 
von Rechenzentren werden in Deutschland aktuell 
jährlich über 1 Mrd. € investiert, für die IT-Hard-
ware in Rechenzentren werden sogar ca. 7 Mrd. € 
jährlich investiert (Hintemann, 2017c). In Deutsch-
land gibt es nach Schätzungen von Borderstep 
im Jahr 2017 ca. 130.000 Vollzeitstellen direkt in 
den Rechenzentren. Dies sind oft hochqualifizierte 
Experten für den Betrieb der Hard- und Software 
und der Rechenzentrumsinfrastruktur. Aufseiten 
der Zulieferer sind mehr als 80.000 Beschäftigte 
ausschließlich von den Produkten und Dienst-
leistungen für Rechenzentren abhängig. (Hinte-
mann, 2017b) Damit wären gegenwärtig mehr als 
200.000 Arbeitsplätze direkt von Rechenzentren 
abhängig. Allein im Bereich Colocation &  
Housing gab es 2015 ca. 9.000 Beschäftigte. Der 
Umsatz des Bereichs betrug 2015 3,2 Mrd. € und 
wird für 2019 auf 5,8 Mrd. € geschätzt (eco &  
Arthur D. Little, 2015, S. 18). In Colocation- und 
Housing-Rechenzentren arbeiten fast ausschließ-
lich Beschäftigte, die für den sicheren Betrieb der 
Rechenzentrumsinfrastruktur notwendig sind. 
Die Beschäftigten, die den Betrieb der Hard- und 
Software betreuen, sind bei den Kunden der 
Colocation- und Housing-Betreiber angestellt. In 
einer im Jahr 2017 von Borderstep durchgeführten 
Befragung von Rechenzentrumsbetreibern lagen 

die Angaben zu den Beschäftigten bei typischen 
mittleren Rechenzentren, bei denen auch die Hard- 
und Software betrieben wird, oft in der Größenord-
nung von 100 Mitarbeitern pro 1.000 m2 IT-Fläche 
in Rechenzentren. Auch die Ansiedlungen von 
Hyperscale-Rechenzentren, bei denen der eigentli-
che Betrieb verhältnismäßig wenige Arbeitskräfte 
benötigt, haben erhebliche Auswirkungen auf den 
Arbeitsmarkt. Für das Google-Rechenzentrum in 
Hamina (Finnland) wird damit gerechnet, dass im 
Durchschnitt jährlich 1.600 Arbeitsplätze dadurch 
gesichert werden (Copenhagen Economics, 2017). 

4.3 rechenZentren sind BAsis- 
infrAstruktur der internet- 
wirtschAft
Rechenzentren sind gemeinsam mit den Breit-
bandnetzen die Basisinfrastruktur der gesamten 
Internetwirtschaft. Die weltweit führenden IT-Clus-
ter wie das Silicon Valley, Bangalore oder auch das 
IT-Cluster Rhein-Main-Neckar zeichnen sich immer 
auch durch eine sehr gut ausgebaute Rechenzent-
rumsinfrastruktur aus. 

Im Jahr 2015 hatte die Internetwirtschaft in 
Deutschland insgesamt ein Marktvolumen von 
72,6 Mrd. €, für 2018 wird mit einem Umsatz von 
mehr als 100 Mrd. € gerechnet2 (eco & Arthur 
D. Little, 2015). Mit einem jährlichen Wachstum 
von ca. 12 % entwickelt sich die Branche sehr 
dynamisch. Die Abbildung 2 stellt die Struktur der 
Internetwirtschaft im Überblick dar.

2  Der Monitoring-Report Wirtschaft DIGITAL kommt mit einer 
anderen Abgrenzung bereits im Jahr 2016 auf einen jährlichen 
Umsatz der Internetwirtschaft von 112 Mrd. € (Graumann et al., 
2017).

4 zentRale Bedeutung Von ReCHenzentRen FüR zukunFtSFäHige WiRtSCHaFt
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Abbildung 2: Umsatz in den Bereichen der Internetwirtschaft im Überblick;
Quelle: eco – Verband der Internetwirtschaft e. V. und Arthur D. Little (2015, S. 10)

Der Bereich network, infrastructure and opera-
tions (layer 1) umfasst Colocation und Housing, 
Internetknoten, zentrale Internetstrukturen wie den 
Backbone sowie das Festnetz und die Mobilnet-
ze und erwirtschaftete 2017 ca. 26,5 Mrd. €.3 
Zu services and Applications (layer 2) werden 
Webhosting und Domains, Software-, Platform- 
und Infrastructure als Service gezählt. Hier wurden 
2017 voraussichtlich ca. 3,7 Mrd. € erwirtschaftet. 

Der Bereich der kommunikations- und transak-
tionsdienste (layer 3) hat aktuell den größten 
Anteil an den Umsätzen in der Internetwirtschaft. 
Hier geht es um Onlinewerbung und Internetprä-
senzen, um Portale und Marktplätze, Abrechnung 
und Bezahlung sowie um Onlinehandel zwischen 
Unternehmen (B2B) und mit dem Endkunden 
(B2C). Im Jahr 2017 wurden über 55 Mrd. € Um-
satz in diesem Bereich erwirtschaftet. 

Der eco versteht unter dem Layer 4 bezahlte 
dienste wie Gaming (Spiele), Gambling (Glücks-
spiele), TV & Video, Music & Radio sowie im 
E-Publishing unterschiedlicher Medien. Für solche 
Dienste, die sich primär an Privatpersonen richten, 
wurde im Jahr 2017 ein Umsatz in der Größenord-
nung von 6 Mrd. € erwartet (eco & Arthur D. Little, 
2015). 

4.4 rechenZentren sind ein element  
der digitAlen wertschöpfung in Allen 
BrAnchen 
Die Internetwirtschaft ist zwar einer der großen 
und zentralen Nutzer und Betreiber von Rechen-
zentren, darüber hinaus sind diese aber auch in 
fast allen anderen Branchen für die Wertschöp-
fung, Schaffung von Arbeitsplätzen und künftiges 
Wirtschaftswachstum bedeutsam. In nahezu allen 
Wirtschaftsbereichen gibt es Rechenzentren bzw. 

3  Die Umsatzahlen beruhen auf Schätzungen in  
eco & Arthur D. Little (2015).
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werden diese für den Wertschöpfungsprozess 
genutzt – selbst in der Landwirtschaft wird zuneh-
mend digitalisiert. Der Markt für industrielle Inter-
net-of-Things (IoT)-Lösungen wird sein Volumen 
zwischen 2017 und 2022 voraussichtlich auf  
16,8 Mrd. € mehr als verdoppeln (eco – Verband 
der Internetwirtschaft e.V. & Arthur D. Little, 
2017a). Auch im Smart-Home-Bereich sind sehr 
hohe Wachstumsraten zu erwarten; die Smart- 
Home-Umsätze werden sich im gleichen Zeitraum 
auf 4,3 Mrd. € verdreifachen (eco – Verband der  
Internetwirtschaft e. V. & Arthur D. Little, 2017b). 

Rechenzentren bilden mit ihren Dienstleistun-
gen und zur Verfügung gestellten (Rechen-)
Kapazitäten die Grundlage für neue oder verbes-
serte Produkte und Geschäftsmodelle. Unterneh-
mensabläufe werden so moderner, effizienter und 
wettbewerbsfähiger gemacht. Beispielsweise 
bieten immer mehr Unternehmen des mittelstän-
dischen Maschinenbaus in Deutschland ihre Pro-
dukte im Geschäftsmodell des Pay-per-Use oder 
mit internetgestützter Fernwartung an. Die in den 
Rechenzentren vorhandenen Daten repräsentieren 
einen immer größeren Know-how-Anteil dieser 
Unternehmen. Gleichzeitig bedeutet die Nutzung 
dieser Möglichkeiten die Chance, sowohl die Wirt-

schaftsleistung zu steigern als auch Leistungen 
effizienter zu erbringen. 

Ein wichtiger und zentraler Dienstleister gerade für 
mittelständische Unternehmen, die zunehmend 
auf Digitalisierung setzen, sind IT-Systemhäuser. 
Allein die zehn größten Systemhäuser erzielten 
im Jahr 2015 einen Umsatz von ca. 15 Mrd. €4. 
Systemhäuser nehmen als IT-Dienstleister eine 
wichtige Brückenfunktion zwischen den verschie-
denen Anwendern und den großen Anbietern von 
IT-Produkten und Services ein. Die Kunden der 
Systemhäuser beziehen nicht mehr nur Hard- und 
Software, sondern zunehmend standardisierte 
IT-Leistungen aus der Cloud. Und mit dem Internet 
der Dinge entsteht ein neuer Bedarf an komplexen, 
durchdringenden Digitalisierungslösungen. Zentra-
le Dienste der Systemhäuser sind heute Managed 
Services und die Optimierung von Geschäftspro-
zessen durch neue technische Möglichkeiten. Da-
bei verlagern sich mehr und mehr IT-Dienste in die 
Cloud, teils mit privaten Servern der Kunden, teils 
in Rechenzentren der Systemhäuser und teils als 
zugekaufte Dienstleistung von großen Anbietern, 
die letztlich in den großen Rechenzentren gehostet 
ist (siehe Abbildung 3). 

4  Vgl. https://www.computerwoche.de/a/top-12-systemhaeuser- 
in-deutschland-2016,3048486,2 vom 16.02.2018.

Abbildung 3: Rechenzentren und ihre Kunden in mehr 
und weniger digitalisierten Branchen; 
Quelle: Borderstep, 2018
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Digitale Infrastrukturen können dazu beitragen, 
dass das Wachstum und die Wirtschaftsleistung  
in fast allen Branchen erhöht werden. Im Jahr 
2015 erzielten die Unternehmen des verarbeiten-
den Gewerbes einen Umsatz von 2.052 Mrd. €,  
die Dienstleistungsunternehmen nochmals  
1.062 Mrd. € (Statistisches Bundesamt, 2018). 
Eine Studie von McKinsey (2017, S. 3) schätzt, 
dass es Deutschland gelingen kann, zur internatio-
nalen Spitze aufzuschließen und durch Digitalisie-
rung ein zusätzliches Wachstum des Bruttoinland-
sprodukts von ca. 0,3 % zu erreichen und so bis 
2025 eine zusätzliche Wertschöpfung zwischen 
374 und 603 Mrd. € jährlich zu generieren. Prog-
nos (2017, S. 35) zeigt, dass der Einsatz digitaler 
Produkte und Produktionsprozesse zwischen 
1996 und 2014 rechnerisch für 0,5 Prozentpunk-
te der jahresdurchschnittlichen Wachstumsrate 
der Bruttowertschöpfung verantwortlich war. Ein 
Großteil dieses Wachstums wird dabei nicht in 
den Kernbranchen der Internetwirtschaft reali-
siert, sondern durch diese in anderen Branchen 
erst möglich gemacht. Am stärksten profitieren 
werden außerhalb der IKT die Metall- und Elekt-
roindustrie, der Groß- und Außenhandel und die 
wissensintensiven Dienstleistungen (McKinsey, 
2017, S. 4). Grob geschätzt könnte das zusätzliche 
Wirtschaftswachstum bis 2025 einen Zuwachs 
von über 5 Mio. Arbeitsplätzen bedeuten.5 

All diese Effekte werden durch leistungsfähige 
Rechenzentren erst möglich gemacht. Gemeinsam 
mit den Internetknoten und den Breitbandnetzen 
bilden sie das Rückgrat der Digitalisierung.

4.5 rechenZentren hABen eine  
hohe strAtegische Bedeutung für die 
gestAltung unserer Zukunft
Die Digitalisierung von Wirtschaft und Gesell-
schaft beginnt erst. Mittel- und langfristig sind 
gravierende Veränderungen unserer Lebens- und 
Arbeitswelt durch Digitalisierung zu erwarten. Nur 
wer über leistungsfähige Rechenzentren verfügt, 
kann die Digitalisierung mitgestalten und von ihren 
Vorteilen profitieren. Rechenzentren sind eine 
Basisinfrastruktur für viele neue Technologien und 
Anwendungen. Ohne leistungsfähige Rechenzen-
tren können diese nicht entwickelt und bereitge-
stellt oder nicht in der erforderlichen Qualität zu 
wettbewerbsfähigen Preisen angeboten werden. 
Beispielhaft seien einige Entwicklungen genannt, 
für die eine leistungsfähige Rechenzentrumsinfra-
struktur unabdingbar ist: 

•  Die nutzung des internets für z. B. musik- und 
videostreaming und social networking nimmt 
ständig zu. In Deutschland hat sich die durch-
schnittliche tägliche Nutzungsdauer des Inter-
nets pro Person über 16 Jahren zwischen 2010 
und 2017 auf ca. 2,5 Stunden etwa verdoppelt 
(ARD & ZDF, 2017). Es ist davon auszugehen, 
dass die tägliche Nutzungsdauer des Internets 
in Zukunft weiter deutlich ansteigt. In den USA 
beträgt die tägliche Online-Zeit eines Erwach-
senen bereits 5,6 Stunden (KPCB, 2017). Cisco 
geht davon aus, dass allein für Videostreaming 
und Social Networking im Jahr 2021 ca. 15 % der 
Workloads6 der Rechenzentren weltweit benötigt 
wird (Cisco, 2018). 

•  online gaming, das gemeinsame Online-Spielen 
und insbesondere das Spielen auf dem Smart-

5  Der Schätzung liegt die Annahme einer zusätzlichen Wertschöp-
fung von 500 Mrd. € (McKinsey, 2017, S. 3) und eine  
Wertschöpfung von 100.000 € pro Arbeitnehmer zugrunde. 

6  Cisco verwendet den Begriff Workloads für die Leistung von 
Rechenzentren. Eine Workload kann ein physischer Server,  
ein virtueller Server oder ein Container sein.

»der deutsche standort ist ein wettbe-
werbsvorteil für die Bosch iot cloud. 
unsere cloud ist ein wettbewerbs-
vorteil für den innovationsstandort 
deutschland.« 
 
dr. volkmAr denner,  
BoSCH Ceo

Quelle: www.bosch-presse.de/pressportal/de/de/das- 
internet-der-dinge-iot-aus-einer-hand-bosch-startet-cloud- 
fuer-seine-iot-services-44802.html
Foto: Bosch
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phone und Tablet beflügeln den Games-Markt 
und sind maßgeblich dafür verantwortlich, dass 
hier weltweit jährliche Wachstumsraten von 
über 8 % erreicht werden. Im Jahr 2017 wurden 
weltweit 116 Mrd. US $ im Games-Markt umge-
setzt. Mit mehr als 50 Mrd. US $ liegt der Anteil 
von mobilen Geräten schon bei 44 %. Bis 2020 
werden mehr als 50 % des weltweiten Spieleum-
satzes über Smartphones und Tablets generiert 
(Newzoo, 2017). Die meisten dieser Spiele sind 
rechenzentrumsbasiert. Immer weniger Smart-
phone-Spiele sind überhaupt ohne Internetver-
bindung zu spielen (Kolkmann, 2016). Und bei 
vielen Spielen ist eine schnelle Anbindung an 
das Internet von großer Bedeutung. Aus diesem 
Grunde bevorzugen Spieleanbieter die Nähe zu 
leistungsfähigen Internetknoten.

•  connected cars und Autonomes fahren,  
insbesondere im Automobilbereich lassen in 
Zukunft ein enormes Datenvolumen erwarten. 
Ein „Connected Car“ erzeugt ca. 25 GB Daten pro 
Stunde, ein autonomes Fahrzeug wird voraussicht-
lich etwa die zehnfache Datenmenge erzeugen 
(Kallenbach, 2017). Diese Daten werden zum gro-
ßen Teil im Fahrzeug selbst verarbeitet. Dennoch 
sind die zu erwartenden Datenvolumen, die vom 
Fahrzeug nach außen übertragen werden, so groß, 
dass neue Rechenzentrumskonzepte wie Edge-Re-
chenzentren notwendig sind, um eine Verarbeitung 
überhaupt zu ermöglichen (Schulze, 2017).

•  Wie beim Autonomen Fahren werden auch durch 
industrie 4.0 und das internet of things enorme 
Datenmengen erzeugt, die verarbeitet und zumin-
dest teilweise gespeichert werden müssen. Allein 
in Deutschland wird die Zahl der Maschine2Ma-
schine-(M2M)-Geräte, die automatisch über das 
Internet kommunizieren, bis zum Jahr 2021 auf 
450 Mio. ansteigen (Cisco, 2017). 

•  Im gesundheitswesen sind die Potenziale der 
Digitalisierung deutlich. Mit einer leistungsfä-
higen Rechenzentrumsinfrastruktur sind z. B. 
Big-Data-Anwendungen möglich, die effizientere 
Behandlungsmethoden, frühzeitige Eindämmung 
von Epidemien oder verbesserte Medikamente 
mit weniger Nebenwirkungen ermöglichen. 

•  Das Thema künstliche intelligenz wird in fast al-
len Lebens- und Arbeitsbereichen zu erheblichen 
Veränderungen führen. In den nächsten 10 bis 15 
Jahren werden durch Künstliche Intelligenz das 
Leben zu Hause, die öffentliche Sicherheit oder 
auch ganze Berufsbilder maßgeblich verändert 
(Stone et al., 2016). Ein Großteil der Wertschöp-
fung wird sich dabei in die Rechenzentren 
verlagern. 

Wie genau die Lebens- und Arbeitswelt sich mittel- 
bis langfristig verändern wird, ist aus heutiger 
Sicht nur schwer vorhersehbar. Klar ist jedoch, 
dass die Digitalisierung zu deutlichen Umbrüchen 
führen wird. Hier sind sich alle entsprechenden 
Untersuchungen einig (Stone et al., 2016; Zweck, 
Holtmannspötter, Braun, Erdmann et al., 2015; 
Zweck, Holtmannspötter, Braun, Hirt et al., 2015). 
Rechenzentren als zentrales Element der Digi-
talisierung haben daher eine hohe strategische 
Bedeutung für die Gestaltung der Zukunft.

»digitalisierung bedeutet vernetzung. 
voraussetzung ist eine verlässliche 
und ausreichende Breitbandversor-
gung. aber darüber hinaus auch ein 
umfassendes Angebot kosteneffizien-
ter rechenzentren, die die steigenden 
anforderungen an datensicherheit, 
datenschutz, verfügbarkeit und nach-
haltigkeit erfüllen.« 
 
prof. dr.-ing. wolfgAng neBel,  
VoRStandSVoRSitzendeR oFFiS -inStitut 
FüR inFoRmatik 
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5  rechenzentren haBen  
Bedeutung  
für alle regionen
eine leistungsfähige Rechenzentrumsinfrastruktur in deutschland ist 
notwendige Voraussetzung für wirtschaftliches Wachstum.

Um die Chancen der Digitalisierung in Deutschland nutzen zu können (Industrie 4 .0, Big Data, 
Künstliche Intelligenz etc .) ist eine leistungsfähige digitale Infrastruktur notwendig . Dazu ge-
hören neben einer erstklassigen Breitbandversorgung sowohl internationale, nationale als auch 
regional verfügbare Kapazitäten zur Datenverarbeitung und -speicherung in Rechenzentren .
 
Für die künftige deutsche Rolle in einer internationalen vernetzten Wirtschaft wird es insbeson-
dere von Bedeutung sein, dass es gelingt, die Digitalisierung im deutschen Mittelstand voranzu-
bringen . Räumliche Nähe und persönlicher Kontakt sind entscheidende Kriterien für mittelstän-
dische deutsche Unternehmen, um Vertrauen aufzubauen . Um die Digitalisierung im deutschen 
Mittelstand voranzubringen, ist es daher von großer Bedeutung, leistungsfähige IT-Dienstleister 
und digitale Infrastrukturen in den Regionen verfügbar zu haben . Ohne eine starke Rechenzen-
trumslandschaft in Deutschland wäre zu befürchten, dass die Digitalisierung des Mittelstandes, 
gerade in den weniger digitalisierten Branchen, langsamer voranschreiten würde . 

5.1 die digitAlisierung schreitet  
nicht üBerAll gleich schnell vorAn
Der Monitoring-Report Wirtschaft DIGITAL 2017 
(Graumann et al., 2017) des BMWi analysiert den 
aktuellen und künftigen Digitalisierungsgrad der 
deutschen gewerblichen Wirtschaft, des verarbei-
tenden Gewerbes und des Dienstleistungssektors. 
Nach Einschätzung des Reports kommt die Digi-
talisierung der deutschen Wirtschaft zwar voran, 
doch können bis 2017 nur ein Viertel der Unter-
nehmen der gewerblichen Wirtschaft als „hoch“ 
digitalisiert bezeichnet werden. 
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Im strategisch für die deutsche Wirtschaft wichti-
gen verarbeitenden Gewerbe sind mit 53 % mehr 
als die Hälfe der Unternehmen noch niedrig digita-
lisiert (Graumann et al., 2017). Deutsche Unterneh-
men sind im internationalen Vergleich vor allem 
im Hinblick auf die Nutzung von Cloud-Diensten 
zurückhaltend. Deutschland hat zwar in den letz-
ten Jahren aufgeholt, war aber bei der Cloud-Nut-
zung in Unternehmen im Jahr 2016 immer noch 
internationales Schlusslicht (Kroker, 2016).

Wie die Studie „Der Weg in die Cloud führt durch 
ein Colocation-Rechenzentrum“ (Research in 
Action, 2016, S. 3) zeigt, nutzten im Jahr 2016 
die mittelständischen und großen Unternehmen 
vorwiegend eigene Rechenzentren (43,6 %), aller-
dings mit abnehmender Tendenz. Etwa ein Drittel 
der Unternehmen hat die eigene Infrastruktur 
komplett an einen Managed Service oder Outsour-

cing Provider ausgelagert. Die Tendenz geht zu 
Colocation-Lösungen und hybriden Nutzungen 
der Cloud. Das wesentliche Motiv für die Ausla-
gerung von IT-Leistungen in die Cloud ist in der 
Regel nicht eine Verringerung der IT-Kosten. Wie 
Velten und Özdem (2016, S. 43) zeigen, wird das 
Argument der Kostenreduzierung im Kontext der 
Auslagerung von Workloads nur von knapp 20 % 
der Befragten genannt, deutlich weniger häufig als 
Automatisierung, Ausfallsicherheit (24/7-Betrieb), 
Sicherheit sowie Innovationsfähigkeit und Flexibi-
lität. In vielen Fällen sind dabei die ersten Partner 
des Mittelstandes regionale Rechenzentren (siehe 
Abschnitt 5.2). Einen international sehr bedeuten-
den Rechenzentrumsstandort stellt die Region 
Frankfurt Rhein-Main dar, die zu den weltweit 
bedeutendsten Hubs gezählt wird (siehe  
Abschnitt 5.3). 

Abbildung 4: Wirtschaftsindex DIGITAL nach Branchen 2017 vs. 2022; 
Quelle: Graumann et al. (2017, S. 24)
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5.2 regionAle rechenZentren sind ein 
wichtiger treiBer der digitAlisierung

Kleine und mittelständische Unternehmen tragen 
deutlich zur Wirtschaftskraft in Deutschland bei: 
35 % des gesamten Umsatzes der Unternehmen 
in Deutschland werden von ihnen erwirtschaftet; 
bei der Nettowertschöpfung liegt der Anteil sogar 
bei knapp 55 % (BMWi, 2018a). Auch der deutsche 
Rechenzentrumsmarkt ist stark mittelständisch 
orientiert. 

Die Digitalisierung bietet enorme Potenziale für 
mittelständische Unternehmen. Sie können neue 
Produkte schneller herstellen, Kundenwünsche 
besser berücksichtigen und sich in neuen  
Geschäftsfeldern und Services weiterentwickeln. 
Gerade kleinere Unternehmen haben über die Digi-
talisierung ganz neue Möglichkeiten der Teilhabe 
an Wertschöpfungsketten (BMWi, 2018b; McKin- 
sey, 2017). 

Lokale und regionale Rechenzentren spielen 
eine entscheidende Rolle bei dem Bemühen, die 
Digitalisierung im Mittelstand voranzubringen. Die 
Nutzung von digitalen Infrastrukturen in Rechen-
zentren hat für die mittelständischen Anwender 
grundsätzlich den Vorteil hoher Sicherheit, also 
Vertraulichkeit, Verfügbarkeit und Integrität von 
Daten oder Informationen (Robinson, Valeri, Cave, 
Starkey & Graux, 2011). Auch wird der Datenschutz 
gewährleistet, was im europäischen Kontext häu-
fig als Einhaltung der europäischen Datenschutz-
bestimmungen verstanden wird. Gerade für den 
Mittelstand ist zudem das Vertrauen zum Betreiber 
des Rechenzentrums wichtig. Vertrauen besteht 
meist zwischen Menschen und ist allein aufgrund 
der räumlichen Nähe auf lokaler und regionaler 
Ebene einfacher aufzubauen.

Hinsichtlich der Bedeutung dieser Aspekte beste-
hen Unterschiede je nachdem, ob ein Unterneh-
men in der Digitalisierung schon weit fortgeschrit-
ten ist oder noch nicht. So führten z. B. die Nexinto 
Holding und Crisp Research Mitte 2016 eine 
Befragung zum Einfluss der Digitalisierung auf 
die IT-Betriebskonzepte deutscher Unternehmen 
durch. In diesem Zusammenhang wurden 155 
Unternehmen in 12 Branchen untersucht (Velten 
& Özdem, 2016). Die Auswertung unterschied 
bei einigen Fragen zwischen „Digitalisierern“ und 
„Nicht-Digitalisierern“. Betrachtet man die Wün-
sche der befragten Unternehmen im Hinblick auf 
die Leistungsmerkmale und Eigenschaften ihrer 
Providerpartner getrennt nach den „Digitalisierern“ 
und „Nicht-Digitalisierern“, so fallen einige Unter-
schiede auf. 

»unsere kunden wählen unser regio- 
nales cloud-rechenzentrum, weil 
sie dort die möglichkeit haben, das 
rechenzentrum zu besichtigen, die 
server und storage-einheiten zu  
sehen und anzufassen. auch der  
direkte kontakt zu uns als mittelstän-
dischem Betreiber schafft vertrauen.« 
 
wolfgAng christmAnn,
BetReiBeR deR Regio-Cloud in leHRte,  
95 % Regionale kunden

»die cloud darf nicht anonym bleiben. 
das führt zu viel unsicherheit. mit  
der aktion ‚wir besuchen die cloud‘ 
haben wir mittelstandsvertreter in  
rechenzentren geführt und so er-
reicht, dass sie verstanden haben, 
wo deren vorteile liegen. durch die 
Besuche entstand auch vertrauen und 
unternehmen nutzen jetzt verstärkt 
die möglichkeiten der cloud.« 
 
dAnny kensA,
WiRtSCHaFtSagentuR neumünSteR gmBH
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Den Nicht-Digitalisierern sind am wichtigsten:
•  ein hohes Kunden- und Branchenverständnis 

(43,8 %)
•  partnerschaftliche Zusammenarbeit (40,6 %) 
•  das Vorhandensein eines eigenen Rechen- 

zentrums beim Serviceanbieter (37,6 %)

Abweichend legen die Digitalisierer Wert auf: 
•  einen hohen Automatisierungsgrad von Prozes-

sen (46,3 %)
•  ein hohes Kunden- und Branchenverständnis 

(38,2 %)
•  Erfahrung mit Produktivbetrieb mit Public-Cloud- 

Plattformen (32,5 %)

Grundsätzlich deutet die Umfrage darauf hin, dass 
die Nicht-Digitalisierer reale IT-Partner suchen, die 
vor Ort ein eigenes Rechenzentrum betreiben, viel 
über die jeweilige Branche wissen und als zuver-
lässige Partner auftreten. Für Kunden von Coloca-
tion-Rechenzentren ist es auch von Bedeutung, 
dass ihre Mitarbeiter keine langen Anfahrtswege 
zum Rechenzentrum haben, wenn sie Arbeiten an 
der IT erledigen sollen. Zwar leisten viele Coloca-
tion-Rechenzentren Hands-on-Services, dennoch 
spielt der Anfahrtsweg offensichtlich für viele 
mittelständische Kunden eine Rolle. Für die Digita-
lisierer spielen dann der Automatisierungsgrad und 
die Erfahrung mit dem Betrieb von Cloud-Platt-
formen eine wichtigere Rolle. Die Bedeutung des 
RZ-Standortes tritt für die Digitalisierer in den 
Hintergrund. 

Während die physikalische Sicherheit durch 
redundante Systeme und einbruchssichere Türen 
wirkungsvoll erhöht werden kann sowie der Daten-
schutz durch den kompetenten Umgang mit Daten 
gewährleistet wird, ist dies für den Aufbau von 
Vertrauen zwar notwendig, aber nicht ausreichend. 
Der Aufbau von Vertrauen hat nicht nur etwas mit 
Organisation und technischen Vorkehrungen zu 
tun, sondern auch mit Menschen und räumlicher 
Nähe. Hohes Vertrauen besteht in Deutschland 
vor allem zu den Familienunternehmen und dem 

Mittelstand. Das Edelmann Trust Barometer sieht 
die deutschen Mittelständler als Vertrauens-Welt-
meister (Edelmann Insights, 2014). Für ein rasches 
Erschließen der Potenziale der Digitalisierung 
ist es daher von Bedeutung, dass regionale und 
nationale Rechenzentren gut kooperieren und 
sowohl regionale unternehmensspezifische als 
auch cloudbasierte globale Services zuverlässig 
zur Verfügung stellen. 

»neben der einhaltung hoher stan-
dards in technik, datenschutz, wirt-
schaftlichkeit und sicherheit ist auch 
unser geschäftsmodell für unseren 
erfolg wichtig: dieses konzept erlaubt 
die schnell umsetzbare verlagerung 
von colocation-kapazität in unsere 
cloud. seit Jahren erleben wir, dass 
unser regionaler kundenstamm uns 
weiterempfiehlt. Räumliche Nähe und 
persönliches vertrauen sind dabei 
wichtig.«
  
Jens AhlBrAnd,
geSCHäFtSFüHReR gRaSS-meRkuR gmBH & 
Co. kg in HannoVeR, üBeR 70 % Regionale 
kunden



26



275 ReCHenzentRen HaBen Bedeutung FüR alle Regionen

5.3 rechenZentrumsinfrAstrukturen 
erhöhen die AttrAktivität des  
internetstAndorts rhein mAin  
für Ansiedlungsinteressierte  
unternehmen
Frankfurt Rhein-Main ist neben London, Amster-
dam und Paris einer der vier bedeutendsten 
Rechenzentrumsstandorte in Europa (CBRE Global 
Corporate Services, 2017; Howard-Healy, 2018). 
Gründe hierfür sind insbesondere der Internet-
knoten DE-CIX in Frankfurt sowie die Nähe zu 
wichtigen Kunden. Aber auch eine starke Soft-
ware-Industrie und eine im IT-Bereich international 
bedeutende Hochschul- und Forschungsland-
schaft in der Region machen Frankfurt zu einem 
der weltweit führenden Cluster der digitalen Welt 
(Hessische Landesregierung, 2016). 

Vor allem in den Jahren 2014 bis 2017 ist die 
Zahl der Rechenzentrumskapazitäten im Raum 
Frankfurt deutlich angestiegen. Viele internationale 
Cloud-Anbieter wie Amazon, Google, Oracle, Sales-
force oder Softlayer haben neue Standorte in der 
Region aufgebaut. Die FrankfurtRheinMain GmbH 
unterstützt solche Unternehmen bei der Ansied-
lung. So eröffnete z. B. im Februar 2015 Softlayer, 
ein Unternehmen des amerikanischen IBM-Kon-
zerns, sein erstes deutsches Datenzentrum in 
Frankfurt (Rohman, 2016). Die FrankfurtRheinMain 
GmbH unterstützte Wipro Technologies, einen 
spezialisierten Dienstleister für IT-Infrastrukturen, 
bei der Gründung eines Regional Head Quarters in 
Frankfurt am Main, das gleichzeitig die Europazen-
trale des Unternehmens ist (FrankfurtRheinMain 
GmbH, 2016, S. 20). 

In den nächsten Jahren könnte auch der Brexit 
gute Chancen für den Rechenzentrumsstandort 
Frankfurt bieten. Zahlreiche Londoner Banken 
entwickeln gegenwärtig einen Plan B. Denn 
sollte London ab April 2019 nicht mehr in der EU 
liegen, dann muss von einigen Banken ein starker 

Standort in der EU neu aufgebaut werden. Für die 
Banken ist dabei die Nähe zu den großen Rechen-
zentrumsinfrastrukturen unverzichtbar. Viele  
Finanzgeschäfte laufen heute so schnell ab, dass 
der Latenz, also der Laufzeit eines Datenpakets 
vom Sender zum Empfänger, ein besonders hoher 
Stellenwert und Relevanz beizumessen ist. Auch 
die Tatsache, dass Frankfurt schon ein starker 
Finanzplatz ist, erhöht die Attraktivität als Standort 
für weitere Banken.

»anfragen großer it-unternehmen, 
die in frankfurt rechenzentren 
errichten oder betreiben wollen, 
sind bei der frankfurtrheinmain 
gmbh keine seltenheit. viele dieser 
unternehmen suchen die nähe des 
starken finanzsektors oder werden 
durch das starke it-cluster angezo-
gen: wo schon viele rechenzentren 
angesiedelt sind, dort finden sich 
auch die notwendigen strukturen 
an zulieferern und arbeitskräften.« 
 
eric menges, 
geSCHäFtSFüHReR FRankFuRtRHein- 
main gmBH

»ohne rechenzentren kein  
neuer europäischer mittelpunkt der 
finanzbranche.« 
 
frAnk ZAchmAnn,
VoRStand deS digital HuB  
FRankFuRtRHeinmain e. V. 
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6  der deutsche rechen- 
zentrumsmarkt  
steht im internationalen  
wettBewerB
deutschland läuft gefahr, bei den digitalen infrastrukturen  
den internationalen anschluss zu verlieren.

Während Deutschland bei den Breitbandinternetanschlüssen für Unternehmen und Haushalte 
im weltweiten und europaweiten Vergleich deutlichen Nachholbedarf hat, ist die Situation bei 
den Internetknoten und den Rechenzentren differenziert zu betrachten . Mit dem DE-CIX verfügt 
Deutschland über einen deutlichen Standortvorteil und in den Jahren 2014 bis 2017 wurden große 
zusätzliche Kapazitäten in Rechenzentren in Deutschland aufgebaut . Damit ist es gelungen, die 
deutsche Position im europäischen Wettbewerb um Rechenzentrumskapazitäten zu festigen . 

Ob die deutsche Position im internationalen Standortwettbewerb von Rechenzentren allerdings 
auch in Zukunft gehalten werden kann, ist fraglich . Dies ist vor allem durch folgende Punkte 
begründet: 

•		Der	Anteil	Europas	und	Deutschlands	an	den	weltweiten	Rechenzentrumskapazitäten	 
nimmt insbesondere im Vergleich zu Nordamerika und Asien kontinuierlich ab  
(Cisco, 2014, 2015, 2016, 2018) . 

•		Das	weltweite	Wachstum	der	Rechenzentren	findet	vor	allem	außerhalb	Deutschlands	 
in sogenannten Hyperscale-Rechenzentren statt (Cisco, 2018) . 

•		Mit	der	Vereinheitlichung	des	europäischen	Datenschutzrechts	wird	eine	Abwanderung	 
von Cloud-Anbietern aus Deutschland möglich .

6.1 deutschlAnd nimmt Bei den  
digitAlen infrAstrukturen weltweit 
nur einen mittleren rAng ein
Bei den Breitbandinternetanschlüssen im Fest-
netz liegt Deutschland weltweit auf Position 25 
hinsichtlich der durchschnittlichen Verbindungs- 
geschwindigkeit (Akamai, 2017). Auch Eurostat 
stellt fest, dass die Internetversorgung für Unter-
nehmen in Deutschland im europäischen Vergleich 
nur durchschnittlich ist (siehe Abbildung 5).  
Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes 
verfügten im Jahr 2017 nur 42 % aller Unterneh-
men in Deutschland über einen Zugang zum  
Internet und mindestens zehn Beschäftigte über 
einen schnellen Internetanschluss mit einer  
vertraglich festgelegten Datenübertragungsrate 
von mindestens 30 Mbit/s (Destatis, 2018). 

unternehmen mit schnellem  
internet 2017
in % an allen Unternehmen ab 10 Beschäftigten

Abbildung 5: Versorgung von Unternehmen mit  
schnellem Internet in Europa 2017;
Quelle: Eurostat ©Statistisches Bundesamt (Destatis), 
2018
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Die im internationalen Vergleich nur durchschnitt-
liche Breitbandversorgung ist ein wesentlicher 
Grund dafür, dass Deutschland bei Untersuchun-
gen zur digitalen Wettbewerbsfähigkeit auch nur 
mittelmäßig abschneidet (siehe Abbildung 6). Im 
World Digital Competiveness Ranking 2017 lag 

Deutschland auf Platz 17 – zwei Plätze schlechter 
als 2016. Beim Stand der Kommunikations-Tech-
nologie erreicht Deutschland nur den 44. Platz 
weltweit, bei den Investitionen in Telekommunika-
tionsinfrastrukturen sogar nur den 51. Platz (IMD, 
2017).

Abbildung 6: Digitale Wettbewerbsfähigkeit im internationalen Vergleich (Index, Singapur = 100.000);
Quelle: IMD – World Digital Competiveness Ranking 2017 (IMD, 2017)
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Hinsichtlich der Größe von Rechenzentrumskapa-
zitäten gibt es kaum internationale Vergleichsstu-
dien. Eine Untersuchung von DCD Intelligence aus 
dem Jahr 2013 sieht Deutschland – gemessen 
am „White Space“ (IT-Fläche) – mit einem Anteil 
von 7,9 % der weltweiten IT-Fläche international an 
vierter Stelle. Mit deutlichem Abstand die größten 
Rechenzentrumskapazitäten hatte gemäß dieser 
Untersuchung im Jahr 2013 mit 27,6 % die USA, 
gefolgt von Japan (11,6 %) und dem Vereinigten 
Königreich (8,5 %) (DCD Intelligence, 2013). Nach 

Berechnungen des Borderstep Instituts zum 
europäischen Markt, die sich an den verkauften 
Servern in den verschiedenen Ländern orientieren, 
liegt Deutschland hinsichtlich der IT-Fläche vor 
dem Vereinigten Königreich (siehe Abbildung 7). 
Im Jahr 2015 hatte Deutschland einen Anteil von 
ca. 25 % an den europäischen Rechenzentrums-
kapazitäten. Auf Rang zwei, drei und vier folgen 
das Vereinigte Königreich (Anteil 22 %), Frankreich 
(Anteil 15 %) und die Niederlande (Anteil 6 %) (Hin-
temann, 2015a). 

Abbildung 7: IT-Fläche in Rechenzentren in Europa im Jahr 2015; 
Quelle: Borderstep, 2015
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6.2 BedArf An rechenZentren wächst 
kontinuierlich
Vor allem in den Jahren 2014 bis 2017 stiegen 
die Investitionen in Rechenzentren in Deutschland 
deutlich an. Die deutschen Rechenzentren werden 
mit hohen Investitionen ausgebaut. Wurden im 
Jahr 2014 noch ca. 750 Mio. € allein in Rechen- 
zentrumsinfrastruktur investiert (Hintemann & 
Clausen, 2014), so lagen die jährlichen Investitio-
nen in 2017 erstmals bei über einer Mrd. €.  
Bedingt ist dieses Wachstum in Deutschland 
durch die allgemein steigende Nachfrage an 
IT-Leistung und die zunehmende Ansiedlung von 
internationalen Cloud-Anbietern in Deutschland 
(Hintemann, 2015a, 2017c). Der deutsche Standort 
hat dabei von den Diskussionen um Datenschutz 
und Datensicherheit profitiert. Viele Unternehmen 
in Deutschland legen großen Wert darauf, dass 
ihre Daten im Inland gespeichert und verarbeitet 
werden: Für mehr als drei Viertel der Unternehmen 
ist es bei der Auswahl ihres Cloud-Anbieters ein 
„Must-Have“, dass dieser seine Rechenzentren 
in Deutschland betreibt (KPMG & Bitkom, 2016). 
Deutlich wird dieser Sachverhalt z. B. daran, dass 
der Global Player Microsoft seine Microsoft Cloud 
Services Azure und Office 365 als „Cloud Deutsch-
land“ aus zwei deutschen Rechenzentren zur 
Verfügung stellt und T-Systems dabei seit 2017 als 
lokaler Datentreuhänder fungiert und das Angebot 
vertreibt. Zusätzlich plant Microsoft aktuell nach 
Medienberichten den Bau zweier eigener Rechen-
zentren in Deutschland (Kroker, 2018).

Das Datenschutzniveau in Deutschland ist also ein 
Grund für das aktuelle Wachstum im Rechenzent-
rumsbereich. Viele Unternehmen sehen ihre Daten 
in Deutschland als besser geschützt an. Ob dieser 
Wachstumstreiber allerdings dauerhaft bestehen 
wird, ist zumindest fraglich. Mit der Europäischen 
Datenschutzgrundverordnung, die ab 25. Mai 2018 
anzuwenden ist, wird das Datenschutzniveau auf 
EU-Ebene angeglichen. Damit wird – zumindest 
von der Rechtslage – kein Unterschied mehr 
bestehen, ob die Daten in Deutschland oder in 

einem anderen EU-Staat verarbeitet oder gespei-
chert werden. Es ist durchaus denkbar, dass diese 
Entwicklung auch zu einer größeren Bereitschaft 
zur Verarbeitung und Speicherung von Daten im 
europäischen Ausland führen wird. 

Cloud Computing wird auch in Zukunft das Wachs-
tum der Rechenzentren bestimmen. Nach Ana-
lysen von Cisco wächst die Zahl der weltweiten 
Workloads der Rechenzentren im Bereich Cloud 
Computing mit einer jährlichen Wachstumsrate 
von 22 %. Dagegen wird die Zahl der Workloads 
des traditionellen Rechenzentrumbetriebs jährlich 
um 5 % sinken. Im Jahr 2021 werden sich 94 %  
der gesamten Rechenzentrum-Workloads in 
Cloud-Rechenzentren befinden (Cisco, 2018). 

Verbunden mit dem Trend zu Cloud-Rechen-
zentren ist auch ein deutliches Wachstum bei 
Colocation-Rechenzentren zu verzeichnen. Viele 
Cloud-Anbieter greifen auf die Dienste von Coloca-
tion-Rechenzentren zurück. So geht die Broadg-
roup davon aus, dass sich der Anteil der Nutzer 
von Colocation- Rechenzentren im Vergleich zum 
Eigenbetrieb von Rechenzentren deutlich ändert. 
Während europaweit im Jahr 2015 noch 78 % der 
Rechenzentren im Eigenbetrieb waren, wird deren 
Anteil bis 2020 auf 54 % sinken (Howard-Healy, 
2018). Diese Einschätzung wird auch für Deutsch-
land durch aktuelle Berichte über den Neubau 
oder die Eröffnung von Colocation-Rechenzent-
ren bestätigt. Zum einen bauen große, bereits in 
Deutschland vertretene Colocation-Betreiber wie 
E-Shelter, Equinix, Interxion und Telehouse ihre 
Kapazitäten deutlich aus, zum anderen kommen 
aber auch neue und teilweise große Colocation- 
Betreiber, wie Digital Realty, Zenium oder Maincu-
bes hinzu. Nach Berechnungen von Borderstep 
wird der Anteil der Colocation-Rechenzentren in 
Deutschland gemessen an der Gesamt IT-Fläche 
der Rechenzentren in Deutschland von ca. 25 % im 
Jahr 2015 auf 45 % im Jahr 2020 ansteigen (siehe 
Abbildung 8). 
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Abbildung 8: Entwicklung der IT-Fläche in den Rechenzentren in Deutschland  
zwischen 2010 und 2020 (Prognose) mit Anteil Colocation-Rechenzentren; 
Quelle: Borderstep, 2018

6.3 deutschlAnd Als rechen- 
ZentrumsstAndort unter druck 
Betrachtet man die weltweite Entwicklung, so 
ist festzustellen, dass insbesondere in Asien die 
Rechenzentrumskapazitäten stark ansteigen. 
Der Anteil der Workloads der westeuropäischen 
Rechenzentren und damit auch der deutschen Re-
chenzentren am Weltmarkt ist nach den Analysen 
von Cisco zwischen 2013 und 2017 von 27 % auf 
19,2 % deutlich zurückgegangen (siehe Abbildung 
9). Für die Jahre bis 2021 prognostiziert Cisco 
jedoch nur noch einen geringfügigen Rückgang 

des westeuropäischen Anteils an den weltweiten 
Workloads (Cisco, 2018). Dies ist insofern bemer-
kenswert, als dass noch vor zwei Jahren ein weite-
res Sinken des westeuropäischen Anteils auf 17,5 
% bis zum Jahr 2020 prognostiziert wurde (Cisco, 
2016). Die Änderung der Einschätzung von Cisco 
wird durch die aktuell deutlich ansteigenden Inves-
titionen in europäische und deutsche Rechenzent-
ren bestätigt (CBRE, 2018; CBRE Global Corporate 
Services, 2017; Hintemann, 2017c; Howard-Healy, 
2018). 
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Abbildung 9: Weltweite Verteilung der Workloads der Rechenzentren  
und sinkende Bedeutung Europas als Standort;
Quelle: Cisco, eigene Darstellung (Cisco, 2014, 2015, 2016, 2018) 

Vergleicht man die IT-Investitionen in die Re-
chenzentren in Deutschland mit skandinavischen 
Ländern, den Niederlanden und dem Vereinigten 
Königreich, so lässt sich feststellen, dass insbe-
sondere in den Niederlanden, in Finnland und in 
Schweden verhältnismäßig mehr in Rechenzentren 
investiert wird als in Deutschland (siehe Abbildung 
10). Gemessen am Anteil der IT-Investitionen am 
Bruttoinlandsprodukt wird in Finnland im Durch-
schnitt jährlich fast doppelt so viel investiert, in 
den Niederlanden etwa 40% mehr als in Deutsch-
land. Die offensive Ansiedlungspolitik in Skandina-

vien und den Niederlanden (siehe Kapitel 7.2 und 
7.3) führt offenbar dazu, dass sich gemessen an 
der Bevölkerungszahl eine besonders hohe Zahl 
von Rechenzentren hier niederlässt. 
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Abbildung 10: Anteil der IT-Investitionen in Rechenzentren in ausgewählten europäischen Ländern 
am Bruttoinlandsprodukt (BIP) in den Jahren 2014 bis 2017;
Quelle: Berechnungen Borderstep auf Basis von Daten von IDC, Techconsult
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Ein wesentlicher Rechenzentrumstrend ist auch 
das starke Wachstum sogenannter Hyperscale-Re-
chenzentren, die besonders für Big Data und Cloud 
Computing geeignet sind. Die meisten dieser heute 
weltweit knapp 400 Rechenzentren sind sehr groß. 
Ihre Zahl wird nach Prognosen von Cisco bis 2021 

voraussichtlich auf über 600 zunehmen (siehe 
Abbildung 11), wobei das stärkste Wachstum in 
Asien erwartet wird. Im Jahr 2015 liefen 21 % aller 
Server weltweit in Hyperscale-Rechenzentren, für 
das Jahr 2021 prognostiziert Cisco einen Anteil 
von 53 % (Cisco, 2018).
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Abbildung 11: Entwicklung der Zahl und der Bedeutung von Hyperscale-Rechenzentren weltweit  
von 2015 bis 2021 (Prognose);
Quelle: Cisco, eigene Darstellung (Cisco, 2016, 2018)

Zwar gibt es auch in Deutschland sehr große 
Rechenzentren – vor allem im Bereich der Co-
location-Rechenzentren. Hyperscale-Rechenzen-
tren von großen internationalen Cloud-Anbietern 
werden aber üblicherweise nicht in Deutschland 
errichtet. Wenn Cloud-Anbieter nach Deutschland 
gehen, sind die geplanten Rechenzentren oft 
deutlich kleiner und damit Investitionen geringer 
als an Standorten in Skandinavien, Irland oder den 

Niederlanden. So plant Microsoft nach Medienbe-
richten aktuell zwar zwei große Rechenzentren in 
Deutschland, die Investitionen liegen mit  
100 Mio. € allerdings noch deutlich unter den In-
vestitionsvolumen großer Hyperscale-Rechenzen-
tren, die oft im Bereich oberhalb von einer halben 
Mrd. € liegen (Borbe, 2013; Kroker, 2018; Melanch-
thon, 2011; Quandt, 2014; Sawall, 2014; Schindler, 
2018; Windeck, 2013). 
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7  deutschland  
als standort für  
rechenzentren 
die Bedeutung leistungsfähiger Rechenzentren wird in deutschland  
in der Öffentlichkeit, Politik und Verwaltung sowie in der Forschung bisher 
wenig wahrgenommen. die Standortnachteile der für die digitalisierung  
wichtigen Rechenzentren bedürfen aber jedoch einer deutlichen aufmerk-
samkeit seitens der Politik.

Weder in der Digitalen Agenda der Bundesregierung (Die Bundesregierung, 2014) noch im Moni-
toring-Report zur digitalen Wirtschaft des BMWi (Graumann et al ., 2017) werden Rechenzentren 
explizit thematisiert . 

Im internationalen Vergleich der Standortfaktoren für Rechenzentren nimmt Deutschland eine 
Sonderrolle ein, die sich dadurch auszeichnet, dass einige Standortfaktoren deutlich besser, ande-
re aber auch deutlich schlechter bewertet werden . Vor allem die vorhandene Stromversorgungs-
infrastruktur, die Anbindung an den weltweit größten Internetknoten DE-CIX sowie die Themen 
Datenschutz und Datensicherheit werden als deutliche Standortvorteile gesehen . Dagegen ist 
Deutschland aktuell bei den Themen Fachkräftemangel, Strompreise und Dauer von Genehmi-
gungsprozessen im internationalen Vergleich abgeschlagen . 

Ihrer Standortvorteile werden sich andere Staaten zunehmend bewusst und sie werden mit 
Nachdruck weiter ausgebaut (Ostler, 2018) . So senken skandinavische Länder wie Schweden und 
Norwegen die Stromsteuern für Rechenzentren und werben mit niedrigen Strompreisen von un-
ter 3 Cent/kWh und reichlich verfügbarer regenerativer Energie . Auch die chinesische Regierung 
forciert im Rahmen des 13 . Fünfjahresplans den Ausbau der digitalen Wirtschaft und der digitalen 
Infrastrukturen – anhand derer, mit der bereits andere Sektoren wirksam und rasch entwickelt 
wurden .

7.1 stAndortfAktoren für rechen- 
Zentren im internAtionAlen vergleich 
In den öffentlichen und politischen Diskussionen 
zum Thema Digitalisierung sind Rechenzentren 
nur selten ein Thema. Sowohl in der Digitalen 
Agenda 2014–2017, in den Diskussionen des 
Digital-Gipfels, im aktuellen Koalitionsvertrag der 
Bundesregierung als auch im Monitoring-Report 
Wirtschaft DIGITAL 2017 tauchen Rechenzentren 
als explizites Thema praktisch nicht auf. Damit un-
terscheidet sich Deutschland von anderen Staaten. 
Beispielhaft können Skandinavien (siehe Abschnitt 
7.2), die Niederlande (siehe Abschnitt 7.3) oder 
auch China (siehe Abschnitt 7.4) genannt werden, 
die jeweils eine aktive Unterstützungspolitik für 
Rechenzentren betreiben. Dies ist bemerkenswert, 

da die Niederlande und Skandinavien als Rechen-
zentrumsstandort in internationalen Vergleichen 
zumindest teilweise bereits heute deutlich besser 
als Deutschland abschneiden. 

So sieht der Data Center Risk Index (Cushmann & 
Wakefield, 2016) insbesondere eine sehr gute Po-
sition der skandinavischen Länder Island (Ranking 
Platz 1), Norwegen (2), Finnland (4) und Schweden 
(5). Deutschland wird mit Rang 17 nur mittelmäßig 
bewertet. Vorteile der skandinavischen Länder 
werden vor allem in der hohen Verfügbarkeit 
erneuerbarer Energie, geringen geopolitischen 
Risiken sowie guten Bewertungen der politischen 
Stabilität und der internationalen Internetanbin-
dung gesehen. Auch die Schweiz (3), Kanada (6), 
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Singapur (7) und Korea (8) werden von Cushman &  
Wakefield als gute Rechenzentrumsstandorte ein-
geschätzt. Weiterhin gehören Großbritannien (9), 
die USA (10), Hongkong (11) und die Niederlande 
(12) zur Gruppe der Rechenzentrumsstandorte 
mit niedrigen Risiken. Großbritannien und die USA 
punkten z. B. mit guten Bewertungen des „ease of 
doing business“, der politischen Stabilität sowie 
mit einer sehr guten Einstufung der zuverlässigen 
Energieversorgung. Die Niederlande (12) beweisen 
ihre Stärken in der Bandbreite, politischer Stabilität 
und zuverlässiger Energieversorgung. 

Deutschland bekommt bei Cushman & Wakefield 
in den meisten Kriterien mittelmäßige Bewertun-
gen. Am besten werden die zuverlässige Strom-
versorgung und die Wasserverfügbarkeit bewertet. 
Verhältnismäßig schlechte Bewertungen bekommt 
der Standort Deutschland bei den Energiekosten, 
den Unternehmenssteuern und bei der internatio-
nalen Internetanbindung. Eine ähnliche Bewertung 
von Rechenzentrumsstandorten hat auch die Bos-
ton Consulting Group durchgeführt (BCG, 2016). 
Die Analyse wurde mit dem Ziel erstellt, Schweden 
als Rechenzentrumsstandort zu bewerten. Auch 
in diesem Ranking belegen die skandinavischen 
Länder Island (Platz 2), Schweden (4), Norwegen 
(6), Finnland (8) und sogar Dänemark (10) gleich 
die Hälfte der dokumentierten zehn Spitzenplätze. 
Skandinavien zeigt in diesem Ranking Schwächen 
nur bei internationaler Bandbreite sowie Arbeits-
kosten. Die gute Platzierung der USA (1) und Groß-
britanniens (3) beruhen hier auf Bandbreite, „ease 
of doing business“ sowie niedrigen Arbeitskosten. 

Wie unterschiedlich die Bewertungen von Re-
chenzentrumsstandorten sein können, zeigt eine 
aktuelle Untersuchung der BSA – eines internatio-
nalen Interessenverbands von Softwareanbietern. 

Die BSA kommt zu dem Ergebnis, dass Deutsch-
land aktuell der weltweite Nummer-1-Standort 
für Cloud Computing ist. Für dieses Ergebnis sind 
insbesondere sehr gute Bewertungen des Stand-
orts Deutschland hinsichtlich Datenschutz- und 
Datensicherheit7, Rechtssicherheit (Intellectual 
Property Rights) und Freier Handel verantwortlich 
(BSA, 2018). Faktoren wie Strompreise oder Anteil 
regenerativer Energien werden bei dem BSA-Ran-
king nicht berücksichtigt. 

Wie die drei dargestellten Bewertungen von Re-
chenzentrumsstandorten zeigen, unterscheiden 
sich die Bewertungen je nach Autor der Studie 
und Zielsetzung. Einzelne Bewertungen beruhen 
anscheinend auf Einschätzungen der Analysten 
und sind in den Veröffentlichungen nicht immer 
nachvollziehbar. Warum Deutschland mit dem In-
ternetknoten DE-CIX von Cushman & Wakefield bei 
der internationalen Bandbreite deutlich schlechter 
bewertet wird als die skandinavischen Länder, ist 
nicht nachvollziehbar. Auch bei der politischen 
Stabilität schneidet Deutschland deutlich schlech-
ter als vergleichbare europäische Länder und 
insbesondere auch als die USA und Großbritannien 
ab. Das Ergebnis, dass Deutschland insgesamt 
als Rechenzentrumsstandort schlechter bewertet 
wird als z. B. Katar (Cushmann & Wakefield, 2016), 
ist zumindest in Frage zu stellen. Auch ist fraglich, 
ob die Strompreise überhaupt keine Rolle für die 
Eignung eines Standorts für Cloud Computing 
darstellen, wie es das BSA-Ranking unterstellt.  
Die in den jeweiligen Untersuchungen betrachteten 
Standortfaktoren decken auch nur teilweise die 
Motive von Rechenzentrumsbetreibern ab, sich 
an konkreten Standorten niederzulassen. Für die 
aktuelle Ansiedlung der großen internationalen 
Cloud-Anbieter in Deutschland sind vor allem die 
Datenschutzanforderungen der deutschen Kunden 

7  Vor allem im Hinblick auf die getroffenen Sicherheitsvorkeh-
rungen in der Cloud schneidet Deutschland auch in anderen 
internationalen Vergleichen sehr gut ab (it-daily, 2018; Müller & 
Karlstetter, 2018).



38 Bedeutung digitaler infrastrukturen in deutschland 

verantwortlich. Wie oben bereits dargestellt,  
verlangen drei Viertel der deutschen Unternehmen 
bei der Nutzung von Cloud-Diensten, dass ihre 
Daten in Deutschland gespeichert werden  
(KPMG & Bitkom, 2017). 

Um die Standortbedingungen für Rechenzentren 
besser analysieren zu können, wurde von Bor-
derstep im Rahmen der vorliegenden Studie eine 
zweistufige Delphi-Befragung mit insgesamt 
zehn ausgewiesenen Experten der Rechenzent-
rumsbranche durchgeführt. Es wurden jeweils die 

Bewertung verschiedener Standortfaktoren in den 
Ländern bzw. Regionen Deutschland, Großbritan-
nien, Niederlande, Skandinavien, Singapur und den 
USA auf einer vierstufigen Skala (sehr gut, gut, 
weniger gut, schlecht) abgefragt. 

Obwohl international erfahrene Fachleute am  
Delphi teilgenommen haben, wurden für Singapur  
nicht ausreichend viele Antworten gegeben, so-
dass hier nur Tendenzaussagen möglich sind. Die 
Abbildung 12 zeigt die Ergebnisse der Befragung 
im Überblick. 

Abbildung 12: Bewertung der Standortfaktoren für Rechenzentren in Deutschland im Vergleich 
mit ausgewählten anderen Standorten im Jahr 2018 – Ergebnisse einer Delphi-Befragung; 
Quelle: Borderstep, 2018
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Für die Experten weist Deutschland ausgeprägte 
Stärken bei den Themen Qualität von Zulieferern 
und Dienstleistern, zuverlässige Stromversorgung, 
Anbindung an Internetknoten, Datenschutz und 
Rechtssicherheit auf. Deutliche Schwächen wer-
den bei der Fachkräfteverfügbarkeit, den Genehmi-
gungsprozessen und besonders den Strompreisen 
gesehen. Gegenüber den anderen betrachteten 
Standorten ist auffällig, dass die positiven und 
negativen Ausschläge bei den Standortfaktoren in 
Deutschland am größten sind – nur die USA hat 
in einigen Bereichen ähnliche Unterschiede in den 
Bewertungen. 

Großbritannien, die Niederlande und Skandinavi-
en werden insgesamt recht ähnlich beurteilt. Im 
Vergleich zu Deutschland werden insbesondere 
Fachkräfteverfügbarkeit, Genehmigungsprozes-
se und Strompreise besser, Datenschutz und 
Rechtssicherheit dagegen schlechter bewertet. In 
Großbritannien werden im Vergleich zu den Nie-
derlanden und Skandinavien leichte Mängel in der 
Stromversorgung und der sonstigen Versorgungs-
infrastruktur deutlich. Skandinavien hat besonders 
günstige Strompreise. Die Nähe zum Kunden wird 
in Großbritannien etwas besser beurteilt. 

Im Vergleich zu den europäischen Standorten 
werden in den USA insbesondere die Stromversor-
gung und der Datenschutz schlechter bewertet. 
Die Strompreise werden ähnlich positiv bewertet 
wie in Skandinavien. 

In der zweiten Runde der Delphi-Befragung wurden 
einige weitere interessante Aspekte angespro-
chen. So wurde darauf hingewiesen, dass im Falle 
von Baugenehmigungen für neue Rechenzentren 
deutliche regionale Unterschiede in Deutschland 
bestehen, die Dauer der Genehmigung kann regi-
onal zwischen vier Wochen und sechs Monaten 
schwanken. Ein Teilnehmer weist darauf hin, dass 
die Dauer einer Baugenehmigung in Skandinavien 

gesetzlich auf höchstens zehn Wochen festgelegt 
sei. Es wird auch darauf hingewiesen, dass die 
Ansiedlung von Großrechenzentren in Skandina-
vien auch die Verfügbarkeit von Fachkräften dort 
verbessere. Als Beispiel wird die Luleå University 
of Technology in Schweden genannt. In Luleå hat 
Facebook ein großes Rechenzentrum errichtet. Die 
Luleå University of Technology baut zusammen 
mit dem Schwedischen IKT-Verband SICS ein For-
schungsrechenzentrum, welches der Forschung 
zu Big Data und Cloud dienen soll.8

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
dass die Bewertungen der Standortfaktoren in 
unterschiedlichen Studien zwar zu etwas unter-
schiedlichen Ergebnissen führen, generell aber 
in Europa vor allem die skandinavischen Länder, 
die Niederlande, die Schweiz und Großbritannien 
als bevorzugte Rechenzentrumsstandorte gelten. 
Deutschland liegt in der Bewertung im Mittelfeld. 
Kennzeichnend für Deutschland ist, dass es  
einige Standortfaktoren gibt, bei denen deutliche 
Vorteile gegenüber anderen Staaten existieren, 
dafür aber auch Nachteile in anderen Bereichen 
bestehen. 

7.2 skAndinAvien: Ansiedlungspolitik 
Auf BAsis preiswerter erneuerBArer 
energie
Seit 2015 hat ein Wettbewerb um die niedrigsten 
Strompreise für Rechenzentren eingesetzt.  
Auf-grund der natürlichen Gegebenheiten existiert 
in den skandinavischen Ländern oft ein reichliches 
und teilweise ausbaubares Angebot an kosten-
günstig zu erzeugendem regenerativem Strom.  
Die wirtschaftspolitische Logik einer Ansiedlungs-
politik auf Basis preiswerter erneuerbarer Energie 
ist einfach: 
1.  Für Rechenzentren ist preiswerter Strom ein 

wichtiger Standortfaktor, da gerade Colocation- 
Rechenzentren einen Stromkostenanteil von 

8  https://www.ltu.se/ltu/media/news/Unikt-forskningscenter- 
for-big-data-1.142175?l=en vom 21.03.2018.
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bis zu 40 % aufweisen (Hintemann & Clausen, 
2014). 

2.  Wird regenerativer Strom preiswert angeboten, 
ist dies ein weiterer Vorteil, da gerade US-ame-
rikanische große Kunden erneuerbaren Strom 
bevorzugen. 

3.  Senken also Länder mit einer weitgehend oder 
sogar vollständig regenerativen Stromversor-
gung wie Norwegen, Schweden oder Island den 
Strompreis, dann verbessert dies die Möglich-
keit zur Akquisition großer Rechenzentrums-
standorte. 

4.  Dies macht in diesen Ländern den (durchaus 
möglichen) Ausbau der regenerativen Stromer-
zeugung erforderlich. 

5.  Letztlich entstehen zusätzliche Arbeitsplätze 
und Steueraufkommen sowohl durch den Bau 

und Betrieb neuer Rechenzentren als auch 
durch den Bau und Betrieb zusätzlicher regene-
rativer Kraftwerke. Auf Einkommensquellen wie 
die Stromsteuer können diese Staaten daher im 
Rahmen einer budgetpolitischen Mischkalkulati-
on verzichten. 

Die Strategie der Ansiedlungspolitik auf Basis 
preiswerter erneuerbarer Energie ist also eine 
Strategie der nationalen Wirtschaftsförderung. 
Primärziel ist dabei die Ansiedlung von Unterneh-
men, um so Wirtschaftskraft und Arbeitsplätze 
auszubauen. Gegenwärtig sind mehrere skandina-
vische Länder, aber mit einer ähnlichen Strategie 
auch Tasmanien, an diesem Rennen um niedrige 
Preise für regenerativen Strom beteiligt. Tabelle 1 
gibt hierzu eine Übersicht.

9 Angaben in US-$ wurden mit einem Kurs von 0,8 €/$ umgerechnet. 

land strompreis für 
rechenzentren 
in cent/kwh9 

regenerativer 
strom  
im netz in %

maßnahmen quellen

Norwegen 2 bis 3,5 98 Steuersenkung für Abnehmer ab  
5 MW von 1,6 Cent/kWh auf  
0,0048 Cent/kWh

Regionplan Agder 2020 
(2016), Troms AS (2018)

Schweden 2,8 bis 3,6 64,9 Senkung der Stromsteuer 2017  
von 1,8 bis 2,5 Cent/kWh um 97 % 
auf 0,045 Cent/kWh Anfang 2017

Business Sweden (2017), 
Eurostat (2018)

Island 3,44 100 Aktive Anwerbung mit den  
Argumenten niedriger Strompreis 
und ganzjährige freie Kühlung

ASKJA Energy (2018)

Finnland 6,6 45 Aktive Anwerbung mit niedrigen 
Energiepreisen, Möglichkeiten 
zur Abwärmenutzung oder freier 
Kühlung

CTS Engtec (2017),  
Finish Energy (2018)

Dänemark ? 65 Aktive Anwerbung mit hohem Anteil 
regenerativer Energie, Möglichkeiten 
zur Abwärmenutzung oder freier 
Kühlung

Schulz (2017)

Tasmanien ? 93 Aktive Anwerbung mit  
Action Strategy

ABC-News (2017), Tasmanian 
Government (2015), 

Tabelle 1: Strompreise, regenerativer Stromanteil und RZ-Strategien in Skandinavien und Tasmanien
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Sowohl mit nationalen (Business Sweden, 2017; 
CTS Engtec, 2017; Schulz, 2017; Tasmanian 
Government, 2015) als auch durch regionale  
(Regionplan Agder 2020, 2016; Troms AS, 2018) 
Strategien wird versucht, die vorhandenen Stärken 
auszubauen, Schwächen auszumerzen und An-
siedlungserfolge zu erzielen. Die Strategien eint, 
dass sie alle erst in den letzten Jahren aufgestellt 
und seither aktiv verfolgt wurden. Um „Stärken 
zu stärken“ haben Norwegen und Schweden ihre 
ohnehin niedrigen Strompreise durch massive 
Steuersenkungen – um fast 100 % – nochmals 
bewusst reduziert. 

Unklar ist, wie weit sich die regenerative Stromer-
zeugung in diesen Ländern noch steigern lässt. 
In Island z. B. lag der Jahresverbrauch an Strom 
in 1995 bei 4 TWh, davon verbrauchte die ener-
gieintensive Industrie 50 %. 2010 hatte sich der 
Verbrauch auf 16 TWh erhöht, von denen nun 81 %  
auf die energieintensive Industrie entfielen. Die 
Aluminiumindustrie benötigte 2013 allein 68,4 %  
der isländischen Stromerzeugung (Petursson, 
2014). Am 14.02.2018 meldet die Hannoversche 
Allgemeine Zeitung, dass Island aufgrund vieler 
Anfragen für neue Rechenzentren infolge des 
Bitcoin-Hypes befürchtet, die Grenze der Verfüg-
barkeit von Strom zu erreichen (Hannoversche 
Allgemeine Zeitung, 2018). 

Die schwedische Stromproduktion beträgt ca.  
150 TWh pro Jahr, davon seit 1985 konstant je  
ca. 50 TWh auf Basis von Atomkraft und Wasser-
kraft. Durch den Aufbau von Windkraftkapazitäten 
ist seit 2010 ein Überschuss von ca.  
10 TWh entstanden, der deutlich schwankt  
(Swedish Energy Agency, 2017). Auch in Schwe-

den gibt es seit 2011 Widerstand gegen die 
Atomkraft. Ob und in welchem Umfang Schweden 
langfristig große Strommengen für Rechenzent-
ren zur Verfügung stellen kann, ist damit letztlich 
unklar. 

Ein Blick in die norwegische Energiestatistik zeigt, 
dass von der Stromproduktion von knapp 150 TWh  
ein Anteil von zuletzt 95,6 % aus Wasserkraft 
kommt (Statistics Norway, 2018). 22,6 % der Pro-
duktion verbraucht die energieintensive Industrie, 
14 % (21 TWh) werden jährlich exportiert. Die 
exportierte Energiemenge könnte volkswirtschaft-
lich sicherlich wirksamer an neue Rechenzentren 
in Norwegen verkauft werden. Zudem sind in Nor-
wegen erhebliche Windkraftpotenziale zu erschlie-
ßen. Zumindest im Fall von Norwegen scheint eine 
Expansionsstrategie in der Ansiedlung zusätzlicher 
Rechenzentren in sehr großem Ausmaß energiepo-
litisch machbar. 

7.3 die niederlAnde: clusterstrAtegie 
um den digitAl huB AmsterdAm
In den Niederlanden existiert eine Reihe von teils 
staatlich initiierten Aktivitäten zur Förderung 
insbesondere der Region Amsterdam als Rechen-
zentrumsstandort. Beispielhaft zu nennen sind die 
„Stichting Digitale Infrastructuur“10, die Initiative 
„Green IT Amsterdam“ oder die Wirtschaftsför-
derung von „Invest in Holland“ oder „Invest in 
Noord-Holland Noord“. 

Die „Stichting Digitale Infrastructuur“ hat die 
Studie „Dutch Digital Infrastructure 2016“ (Deloitte 
Consulting, 2016) herausgegeben, die im Detail 
den Stand der digitalen Infrastrukturen in den Nie-

10 Mitglieder sind der Internetknoten AMS-IX, die Dutch Data-
center Association, DHPA Trusted Cloud Experts, der Verband 
der Internetserviceunternehmen ISP Connect, Nederland ICT, 
die NLnet-Stiftung, die IKT Organisation für Wissenschaft und 
Bildung SURF sowie die Vereniging van Registrars aus dem Kon-
text der Domainnamen. Die Stiftung kümmert sich um Statistik, 
Sichtbarkeit Prüfwerkzeuge u. a. m. rund um das Thema digitale 
Infrastrukturen.
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derlanden darstellt, eine Strategie zur Stärkung des 
Sektors entwickelt und überzeugende Zukunfts-
perspektiven darstellt. Dabei trennt sie konsequent 
zwischen Infrastrukturen für die Digitale Ökonomie 
(Netzwerke, Internetknoten, Rechenzentren und 
Hostingunternehmen) und den Anwenderbranchen 
von Produktion und Logistik über Sicherheit und 
Gesundheit bis zu Gaming und Medien. Die Studie 
stellt die Stärke der in den Niederlanden vorhan-
denen Rechenzentren (271 MW in 2016) sowie 
des Internetknotens AMS-IX dar und schlägt dann 
den Bogen zur Digitalen Infrastruktur als Basis 
verschiedener volkswirtschaftlich wünschenswer-
ter Entwicklungen.

innovation: Durch die Veränderung der Geschäfts-
modelle für den Vertrieb und die Distribution von 
Musik, Video und Nachrichten sowie anteilig des 
Handels und der Bezahlsysteme auf Onlinekanäle 
wird zunächst die bereits erfolgte Veränderung 
der Lebenswelt mit den digitalen Infrastrukturen 
in Verbindung gebracht. Für die Zukunft werden 
sprachgesteuerte Systeme, Künstliche Intelligenz 
(KI), das Internet der Dinge und anderes mehr 
aufgeführt: “Digital technology brought unprece-
dented changes to our world in the last 20 years. 
However, the changes in the next 20 years will 
outperform the changes of the past 20 years” 
(Deloitte Consulting, 2016, S. 32). 

impulse der internetwirtschaft für die wirt-
schaftsentwicklung: Aufbauend auf der Inter-
netwirtschaft, die digitale Infrastrukturen zur 
Verfügung stellt und Dienste anbietet, wird starkes 
Wachstum von Unternehmen möglich, deren Ge-
schäftsmodell „volldigital“ ist. Aber auch konven-
tionelle Unternehmen profitieren von der Mög-
lichkeit, digitale Kanäle aufzubauen und digitale 

Infrastrukturen zu nutzen. Digitale Infrastrukturen, 
Dienste-Anbieter und volldigitale Geschäftsmo-
delle werden dabei als Kern der Internetwirtschaft 
definiert: 
•  mit dem Internet generierte Erträge in Form von 

internetbezogener IKT: Hosting und Cloud, Web-
sites & Apps, Software, Marketing & Beratung, 
Infrastruktur & Sicherheit, Datamining & Big Data

•  direkt über das Internet generierte Erträge der 
Onlinedienste, wie z. B. Dating-Seiten und die 
Anbieter und Vermittler der Sharing-Economy

•  direkt über das Internet generierte Erträge der 
Onlineshops

Deloitte (2016, S. 41) ordnet diesem Kern der Inter-
netökonomie in den Niederlanden 50.000 Unter-
nehmen mit 345.000 Beschäftigten zu, 4,4 % der 
niederländischen Erwerbstätigen und 7,6 % des 
Gesamtumsatzes der niederländischen Wirtschaft 
und zudem noch mit einer Wachstumsrate von  
7 bis 9 % p. a.

digitale infrastrukturen als Standortfaktor: Die 
Region Amsterdam ist gemessen an der Ge-
samtkapazität (MW) der drittgrößte Markt für 
Rechenzentren in Europa. Verglichen mit der 
Größe der jeweiligen Wirtschaftsräume nehmen 
die Niederlande und insbesondere der Rechen-
zentrums-Hotspot Amsterdam im europäischen 
Vergleich eine herausragende Position ein. Der 
Großraum Amsterdam weist 2015 eine Kapazi-
tät von 171 MW und damit über 60 % der in den 
Niederlanden vorhandenen Gesamtkapazität auf 
(Deloitte Consulting, 2016, S. 50). Den digitalen 
Infrastrukturen folgend gelang es in den Niederlan-
den, eine Reihe internationaler Unternehmen anzu-
siedeln. Google in Amsterdam (200 Beschäftigte), 
Uber (300), Salesforce (350), Oracle (600) und 
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Cisco (650). Aus Sicht von Deloitte (2016, S. 72) 
ist die digitale Infrastruktur einer der Hauptgründe 
für ausländische Digitalfirmen, sich in den Nieder-
landen niederzulassen, hier zentrale Funktionen 
anzusiedeln und Jobs zu schaffen.

digitale services als exportgut: Eine Reihe nie-
derländischer Anbieter von digitalen Diensten und 
„digital native“ Service Unternehmen haben sich 
zu Global Playern entwickelt und leisten einen we-
sentlichen Beitrag zur Realwirtschaft. Adyen (Zah-
lungssysteme, gegr. 2006, 11 Niederlassungen 
weltweit, 500 Beschäftigte Ende 201611), Travelbird 
(Reisen, gegr. 2010, 11 Niederlassungen, 550 
Beschäftigte Ende 201612), bynder (Digital Asset 
Management, gegr. 2013, 16 Niederlassungen, 220 
Beschäftigte Anfang 201813) werden beispielhaft 
aufgeführt. 

Für die Niederlande wird hier eine volkswirtschaft-
lich orientierte Clusterstrategie beschrieben, die 
mit dem Fokus auf Branchenentwicklung und 
Innovation in der Internetwirtschaft, die Nieder-
lande als Standort attraktiv macht, Impuls zur 
Unternehmensgründung setzt und anstrebt, auch 
die Exporte zu steigern. 

7.4 chinA: streBen nAch  
digitAlem wohlstAnd und hoch- 
technologieexport
Der asiatische Rechenzentrumsmarkt wurde von 
Frost & Sullivan in 2017 auf ein Umsatzvolumen 
von 10 Mrd. US-$ im Bereich der Colocation und  
6,2 Mrd. US-$ für Managed Hosting (Frost & Sulli-
van, 2017, S. 5) veranschlagt. Mit einem jährlichen 
Wachstum um die 15 % könnte das Umsatzvolu-
men sich bis 2022 verdoppeln. Für China erwartet 
PricewaterhouseCoopers (2017, S. 8) ein jährliches 

Wachstum von absolut ca. 1,2 Mrd. US-$, getrie-
ben u. a. von Regionalregierungen, die Rechenzen-
tren durch radikal niedrige Energiesteuern fördern. 
Das U.S. Department of Energy veranschlagt 2015 
China auf ca. 2 Mio. m2 Whitespace, eine Leistung 
von ca. 2,65 GW und die jährlichen Investitionen  
in chinesische Rechenzentren auf ca. 11 Mrd. US-$ 
(U.S. Department of Energy, 2015, S. 8). Die größ-
ten Rechenzentrumsstandorte sind Peking mit 
420.000 m2, Shanghai mit 410.000 m2, Hongkong 
mit 300.000 m2 und Shenzhen mit 150.000 m2 
(U.S. Department of Energy, 2015, S. 11). 

China Telecom ist der größte Rechenzentrums- 
anbieter in China und realisiert ca. 8 % des asia-
tischen Umsatzes mit Colocation und Managed 
Hosting (Frost & Sullivan, 2017, S. 19). China 
Telecom verfügt über die größte Rechenzent-
rumsfläche aller asiatischen Akteure und betreibt 
mit seiner „8+2“-Strategie acht große regionale 
Cloud-Rechenzentren in China sowie zwei weitere 
in der Inneren Mongolei (Nordchina) und Guizhou 
(Südwestchina). Insgesamt betreibt China Tele-
com 300 Rechenzentren in ganz China mit rund 
400.000 m2 Whitespace. Als Betreiber von 70 %  
der Bandbreite in China und mit einer Strategie 
des „One Stop Shops“ hat China Telecom eine gute 
Position als Komplettlieferant chinesischer Unter-
nehmen. Den Marktanteil von China Telecom in 
China schätzt Pricewaterhouse-Coopers (2017, S. 
11) auf 39 %, gefolgt von China Unicom mit 17 %, 
Centrin Data Systems mit 13 % und China Mobile 
mit 9 %. Kombiniert man die Zahlen von Frost & 
Sullivan und Pricewaterhouse-Coopers, so ergibt 
sich für China in 2015 ein Marktvolumen von ca. 
3,2 Mrd., welches bis 2022 auf über 11 Mrd. US-$ 
anwachsen könnte. 

11 Vgl. https://www.adyen.com/press-and-media/press- 
   releases/press-release-detail/2017/adyen-discloses-2016- 
   revenues-of-727-million-growing-99-year-over-year  
   vom 14.02.2018. 
12 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/TravelBird vom 14.02.2018.
13 Vgl. https://www.bynder.com/de/uber-uns/team/  
   vom 14.02.2018.
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Die chinesische Regierung betont im 13. Fünf-
jahresplan für den Zeitraum 2016–2020 die 
Bedeutung von IKT und digitalen Infrastrukturen 
(Central Committee of the Communist Party of 
China, 2016, S. 72). Technische Fortschritte in Big 
Data, Cloud Computing und KI werden angestrebt. 
Besonders auf die Entwicklung von „industry 
cloud service platforms“ und die Verlagerung von 
„industry information systems“ in cloudbasierte 
Plattformen wird fokussiert. Im Projektplan findet 
sich (Central Committee of the Communist  
Party of China, 2016, S. 77): “3. Cloud computing 
innovation and development: Support the  
development of public cloud service platforms; 
Plan for the establishment of cloud computing 
and big data centers; Improve the ability to provide 
cloud computing solutions; Promote cloud appli-
cation services in manufacturing, banking, people’s 
wellbeing, logistics, medical services, and other key 
industries; Continuously improve cloud  
computing ecosystems.”

In westlichen Staaten ist eine so deutliche Äuße-
rung der Politik ungewöhnlich. Bei der Beurteilung 

der Pläne ist zu beachten, dass das chinesische 
Politik- und Wirtschaftssystem zentral koordiniert 
ist und, wenn es will, in kürzester Zeit gewaltige 
Anstrengungen vollbringen kann, wie die Beispiele 
Photovoltaik und Elektromobilität zeigen. So stieg 
der Verkauf von batterieelektrischen Fahrzeugen 
in China von ca. 17.000 in 2013 auf ca. 652.000 in 
2017, davon 468.000 aus chinesischer Produktion 
(Automotive News China, 2018). Dieser mit einer 
Wachstumsrate von 250 % p. a. explodierende 
Markt basiert komplett auf einer staatlichen  
Strategie im Rahmen zweier Fünfjahrespläne  
(Beigang & Clausen, 2017). 

Neben dem deutlich erkennbaren Ziel, China zu 
modernisieren und den Lebensstandard durch 
die digitale Wirtschaft zu steigern, wäre es nicht 
verwunderlich, wenn im Hintergrund auch das 
Ziel des Aufbaus von Spitzentechnologie, das 
Aufschließen zur Weltspitze und in letzter Konse-
quenz das Erreichen einer bedeutenden Markt- und 
Machtposition im Bereich der digitalen Infrastruk-
turen stehen würden. 
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8  Beiträge von rechen- 
zentren zur energiewende
Rechenzentren können einen entscheidenden Beitrag  
zur energiewende leisten.

Der Betrieb von Rechenzentren erfordert immer mehr Strom . Durch den Einsatz neuer Energie-
effizienztechnologien	und	einer	intelligenten	Einbindung	von	Rechenzentren	in	die	Strom-	und	
Wärmenetze können Rechenzentren aber auch einen aktiven Beitrag zur Energiewende leisten . 
Hierzu ist zum einen mehr politische Unterstützung, zum anderen aber auch weitere Forschung 
notwendig . 

8.1 deutlich Ansteigender BedArf An 
it-leistung lässt energieBedArf der 
rechenZentren wAchsen
Die Rechenzentren in Deutschland verbrauchten 
im Jahr 2016 12,4 Mrd. kWh Strom (Hintemann, 
2017a). In den vergangenen Jahren wurden 
Energieeffizienzverbesserungen in Rechenzentren 
erreicht, sowohl aufseiten der IT selbst als auch 
bei der Rechenzentrumsinfrastruktur. Die Energie- 
effizienz der IT verbessert sich durch den techni-
schen Fortschritt sehr schnell. Man spricht  
hier auch von Koomey’s Law (Koomey, Berard,  
Sanchez & Wong, 2011), nach dem sich die 

Anzahl der Rechenschritte pro Kilowattstunde in 
der Vergangenheit alle 1,57 Jahre verdoppelt hat 
(Hintemann, 2015b; Koomey et al., 2011, BMWi 
2009). Auch die Kühlung und Stromversorgung der 
Rechenzentren ist in der Vergangenheit merklich 
effizienter geworden. Obwohl durch den stark 
steigenden Bedarf an IT-Leistung, trotz massiver 
Effizienzgewinne, die Server, Speicher- und Netz-
werkinfrastruktur in den Rechenzentren immer 
mehr Strom verbrauchen, konnte der Stromver-
brauch der Rechenzentren für Stromversorgung 
und Kühlung fast konstant gehalten werden (siehe 
Abbildung 13). 

Abbildung 13: Energiebedarf der Server und Rechenzentren in Deutschland in den Jahren 2010 bis 2016;
Quelle: Borderstep (Hintemann, 2017a)
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Dennoch ist der steigende Strombedarf der 
Rechenzentren kritisch zu bewerten. Der gesamte 
Stromverbrauch von Gewerbe, Handel und Dienst-
leistung stagniert seit 2010 bei ca. 150 TWh/a 
(Umweltbundesamt, 2018), der Anteil der Rechen-
zentren hieran stieg demnach von 7 auf 8,3 %.  
Jeder wesentliche Anstieg von Einzelverbräuchen 
macht es schwieriger, das Minderungsziel von ca. 
10 % bis 2020 zu erreichen. Aufgrund des unzwei-
felhaften Strukturwandels hin zu mehr Digitalisie-
rung sind daher höchste Anstrengungen geboten, 
Digitalisierung und Energiewende zusammenzu-
führen. Dabei sind die weitere Verbesserung der 
Effizienz der Rechenzentren (siehe Abschnitt 8.2), 
die Nutzung der Abwärme von Rechenzentren 
(siehe Abschnitt 8.3) sowie die Aktivierung von 
Rechenzentren als Quelle von Regelleistung zur 
Stabilisierung des Stromnetzes (siehe Abschnitt 
8.4) aussichtsreich.

8.2 weitere verBesserungen  
der energieeffiZienZ der rechen- 
Zentren sind möglich
Die Digitalisierung führt gegenwärtig zu einem 
schnellen Wachstum der Nachfrage nach Rechen- 
leistung. Der elektrische Energiebedarf der 
Rechenzentren einschließlich der Server-, Spei-
cher- und Netzwerktechnik sowie wesentlicher 
Infrastruktursysteme wird daher bis zum Jahr 
2025 voraussichtlich auf ca. 16,4 TWh/a ansteigen 
(Stobbe et al., 2015, S. 41). Diese Steigerung  
wird maßgeblich durch zusätzliche Server, Storage  
und Netzwerktechnik getrieben, deren Energie- 
verbrauch von 7,1 TWh/a im Jahr 2015 auf  
10,9 TWh/a im Jahr 2025 ansteigen wird. Der 
Strombedarf der Rechenzentrumsinfrastruktur 
bleibt trotz der steigenden IT-Stromleistung weit-
gehend konstant. 

Bei der weiteren Verbesserung der Energieeffizienz 
von Rechenzentren ist zunächst von Bedeutung, 
dass ein hoher Anteil der Investitionen in den 
Neubau von Rechenzentren getätigt werden muss. 
Neue und moderne Rechenzentren sind in der 
Regel deutlich energieeffizienter. In Bestandsre-

chenzentren werden 40 bis 50 % der Energie für 
die Infrastruktur, also im Wesentlichen für Klimati-
sierung und unterbrechungsfreie Stromversorgung 
benötigt (Stobbe et al., 2015). Bei neu gebauten, 
effizienten Rechenzenten liegt dieser Anteil bei 
unter 25 %. Über 75 % des Stromverbrauchs von 
neuen Rechenzentren erfolgen also durch die IT, 
durch Server, Storage und Netzwerke. Der Großteil 
möglicher Einsparpotenziale kann daher nur durch 
den Einbau höchsteffizienter IT-Komponenten und 
deren effizienter Nutzung, z. B. mit Energiema-
nagement und MSR-Technik, erschlossen wer-
den. Verantwortlich sind im Geschäftsmodell der 
Colocation hierfür grundsätzlich die Kunden der 
großen Rechenzentren.

Aber auch in Bestandsrechenzentren existieren 
noch erhebliche Potenziale zur Verbesserung der 
Energieeffizienz. Das Umweltbundesamt vermutet 
hier Einsparpotenziale von bis zu 50 % (Gröger & 
Köhn, 2016). Aufseiten der Rechenzentrumsinf-
rastruktur werden die größten Potenziale in der Op-
timierung der Klimatisierung gesehen. Besondere 
Akzente werden dabei auf indirekte freie Kühlung 
sowie Kalt-Warmgang-Einhausung und hocheffizi-
ente USV-Anlagen gelegt (Hintemann, 2017c). 

8.3 rechenZentren sind eine wertvolle 
wärmequelle
Nach den Zielszenarien I und IV des Energiekon-
zepts der Bundesregierung wird der Verbrauch 
von Energie für Raumwärme und Warmwasser 
bis 2050 um etwa die Hälfte von ca. 600 TWh/a in 
2008 auf ca. 300 TWh/a in 2050 sinken (Prognos, 
EWI & GWS, 2010, S. 63). Der Stromverbrauch in 
deutschen Rechenzentren wird dagegen bis 2025 
auf über 16 TWh/a steigen (Hintemann et al., 
2016), soweit dies bei der gegenwärtigen Ge-
schwindigkeit der Digitalisierung überhaupt vorher-
sagbar ist. Könnten zwei Drittel dieses Potenzials 
genutzt werden, so würden Rechenzentren ca.  
10 TWh/a zum künftigen Wärmebedarf der Repu- 
blik beitragen. 
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Die Abwärme von modernen Rechenzentren liegt 
oft als Luftstrom mit einer Temperatur von 35 °C 
bis 40 °C vor. Ein solches Temperaturniveau ist 
für Zwecke der Gewinnung von Raumwärme und 
Warmwasser in der Regel nicht unmittelbar geeig-
net, sondern muss mithilfe einer Wärmepumpe auf 
ein höheres Temperaturniveau gebracht werden. 
Hierfür stehen grundsätzlich drei technische Wege 
zur Verfügung:

1.  Der Wärmestrom wird mithilfe einer Wärmepum-
pe auf das Temperaturniveau eines konventio-
nellen Wärmenetzes von ca. 95 °C gepumpt. Der 
Temperaturhub der einzusetzenden Luft-Was-
ser-Wärmepumpe betrüge hierfür ca. 55 °C bis 
60 °C, es kann von einer Arbeitszahl von 2,1 aus-
gegangen werden (Russ, Marek & Platt, 2009). 

2.  In einem Wärmenetz der 4. Generation wird die 
Vorlauftemperatur von 90 °C auf 55 °C abge-
senkt. Mit solcher Niedertemperatur-Fernwärme 
können Gebäude nach modernem Energiestan-
dard versorgt werden, bei denen allerdings die 
Versorgung mit Brauchwarmwasser umgestellt 
werden muss, da dieses mit der reduzierten Vor-
lauftemperatur nicht hinreichend sicher gegen 
Legionellen erwärmt werden kann. Bei Versor-
gung eines solchen Wärmenetzes kann von 
einer Arbeitszahl von 4 ausgegangen werden 
(Russ, Marek & Platt, 2009). 

3.  In einem „kalten Nahwärmenetz“ kann die in 
einem Wärmetauscher auf einen Wasserstrom 
von ca. 25 °C bis 30 °C übertragene Wärme di-
rekt verteilt werden. Jeder Abnehmer muss dann 
mit einer eigenen Wärmepumpe die Energie 
auf ein für ihn nutzbares Niveau bringen (Giel, 
2016). Grundsätzlich kann in diesem Fall von 

einer ähnlichen Gesamtarbeitszahl wie im Fall 
2 ausgegangen werden; aufgrund der geringen 
Temperatur im Netz sind allerdings die Netzver-
luste sehr niedrig. 

In Skandinavien und insbesondere in Schweden 
wird die Abwärme von Rechenzentren bereits 
systematisch genutzt und in das Wärmenetz 
eingespeist (Averfalk, Ingvarsson, Persson, Gong & 
Werner, 2017; Reveman & Ostler, 2016; Wahlroos, 
Pärssinen, Manner & Syri, 2017; Wahlroos, Pärs-
sinen, Rinne, Syri & Manner, 2018). Möglich wird 
dies durch zwei Sachverhalte: Zum einen sind viele 
Regionen Skandinaviens bereits mit Wärmenetzen 
ausgestattet, zum anderen ist der für den Wärme-
pumpenbetrieb benötigte Strom sehr preiswert 
(siehe Kapitel 7.2). 

In Deutschland ist die Nutzung von Abwärme von 
Rechenzentren bisher nur wenig verbreitet. Zwar 
nutzt ca. ein Drittel der im Frühjahr 2017 befragten 
Rechenzentrumsbetreiber Abwärme, diese jedoch 
meist nur in sehr geringem Umfang für Heizung 
und Warmwasserbereitung. Nur zwei Rechenzent-
ren dokumentieren die Heizung von Gebäuden, die 
nicht zum Rechenzentrum gehören. Die Befragung 
spiegelt auch wider, dass insbesondere Colocati-
on-Rechenzentren die Abwärme bevorzugt nutzen 
würden und dies für die Zukunft planen, dieses Vor-
haben jedoch bisher meist an den hohen Kosten 
für Wärmepumpenstrom scheiterte (Hintemann, 
2017b). Anhand der oben dargestellten Fällen kann 
geprüft werden, welche Gestehungskosten die 
Abwärme von Rechenzentren in Abhängigkeit von 
Wärmenetztechnologie und Stromkosten hätte:

Tabelle 2: Auswirkung von Wärmenetz-Vorlauftemperatur und Strompreis auf die Gestehungskosten von Abwärme 
aus Rechenzentren

wärmenetz-vorlauftemperatur strompreis 13 cent/kwh strompreis 7 cent/kwh

95°C (Arbeitszahl = 2,1) 6,19 3,33

55°C (Arbeitszahl = 4,0) 3,25 1,75
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Bei einem Einkaufspreis von Erdgas für Unterneh-
men, der in den letzten zwei Jahren zwischen 1,7 
und 1,9 Cent/kWh schwankt14, ist leicht erkennbar, 
dass eine Wettbewerbsfähigkeit für Abwärme aus 
Rechenzentren im Wärmemarkt nur dann gegeben 
wäre, wenn „modernere“ Niedertemperatur-Wär-
menetze versorgt würden und die EEG-Umlage auf 
alle Energieträger umgeschichtet würde. Nur so 
könnte sich dieser Ansatz der praktischen Sektor-
kopplung durchsetzen. 

8.4 rechenZentren Als quelle von 
regelleistung Zur stABilisierung des 
stromnetZes
Eine sichere Stromversorgung für Deutschland ist 
auf ausreichende Regelleistung angewiesen. Mit 
zunehmendem Anteil von regenerativ erzeugtem 
Strom, dessen Erzeugung wetterabhängig ist und 
stark fluktuiert, sowie durch die Abschaltung der 
Atomkraftwerke in Deutschland wird die Sicher-
stellung einer stabilen Stromversorgung mit 
konstanter Netzfrequenz immer schwieriger. Ein 
Großteil der notwendigen Regelleistung wird dabei 
faktisch selten gebraucht, ist aber zur Sicherstel-
lung der Stromversorgung zwingend notwendig. 
Rechenzentren verfügen durch Notstromaggrega-
te und Batterien zur unterbrechungsfreien Strom-
versorgung über große Kapazitäten an Regelleis-
tung, die aus verschiedenen Gründen bisher kaum 
genutzt werden.

Nach Berechnungen von Borderstep waren in 
diesen Rechenzentren im Jahr 2014 über 700 MW 
an Stromerzeugungsleistung installiert – Tendenz 
steigend. Technisch ist die Notstromversorgung 
von Rechenzentren wie folgt gelöst: 
•  Im Augenblick eines Stromausfalls wird die 

Stromversorgung des Rechenzentrums von Bat-

terien, in einigen Rechenzentren auch durch einen 
schwungradgetriebenen Generator, übernommen.

•  Gleichzeitig wird ein meist durch Diesel versorg-
tes Notstromaggregat in Betrieb genommen.  
Ist dieses nach einigen Sekunden hochgefahren, 
übernimmt der vom Aggregat angetriebene Gene-
rator die Stromversorgung und die Batterien bzw. 
das Schwungrad haben ihre Aufgabe erfüllt. 

Das insgesamt bestehende Regelleistungspoten-
zial in Rechenzentren von 700 MW kann seinem 
Charakter entsprechend der positiven Regelleis-
tung zugeordnet werden. Durch das „Vom-Netz-
Gehen“ eines Rechenzentrums wird das Netz 
entlastet und es steht für das „Restnetz“ mehr 
Leistung zur Verfügung. Die Bereitstellung von 
negativer Regelleistung, also die Lasterhöhung, ist 
für Rechenzentren kaum möglich.

Für den Rechenzentrumsbetreiber könnte der 
Markt der Sekundärregelleistung attraktiv sein, 
denn die Notstromversorgung stellt derzeit einen 
reinen Kostenfaktor im Rechenzentrum dar. Für 
die Teilnahme an einem Virtuellen Kraftwerk ist 
lediglich eine informations- und kommunikations-
technische Anbindung erforderlich. Die Kosten 
hierfür liegen im Bereich von 3.000 bis 5.000 €. 
Durch die Vermarktung von 1 MW Sekundärregel-
leistung hätte über das Jahr 2017 ein Erlös von 
etwa 44.000 € erzielt werden können („Erlösrech-
ner Regelleistung“, o. D.)15. 

Grundsätzlich bietet die Vermarktung von Regel-
leistung weitere Chancen: 
•  Der häufigere Betrieb der Notstromaggregate 

führt zu frühzeitiger Erkennung technischer Prob-
leme im Betrieb und damit zu erhöhter Zuverläs-
sigkeit.

•  Das Rechenzentrum leistet einen Beitrag  

15  Der Erlös wird durch den Leistungspreis realisiert, also die reine 
Bereitstellung der Leistung. Die Arbeitspreise von ca. 10 Cent/
kWh sind für Dieselaggregate nicht attraktiv. 

14  Vgl. https://www.ispex.de/energiemarkt-kommentar- 
02-2018-abwaertstrend-bei-strom-und-erdgaspreisen- 
zu-jahresbeginn/ vom 23.02.2018.
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zur Energiewende und kann so sein Image  
verbessern.

•  Die aktive Regelleistungsbereitstellung kann u. U. 
vorgeschriebene Testläufe abdecken. 

Diesen Chancen stehen Hemmnisse gegenüber:
•  Notstromaggregate sind emissionsschutz-

rechtlich nicht für den Dauerbetrieb zugelassen. 

Zusätzliche Anforderungen der Genehmigung 
sind möglich. 

•  Nicht alle Notstromaggregate sind technisch für 
den Dauerbetrieb ausgelegt. 

•  Der Betrieb zusätzlicher Großdiesel ohne best-
mögliche Abgasreinigung in städtischen Räu-
men könnte zu öffentlicher Kritik führen. 
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9  Politische unter- 
stützung der rechen- 
zentrumsBranche in  
deutschland
Weder in der Digitalen Agenda 2014–2017 der 
Bundesregierung (Die Bundesregierung, 2014) 
noch im Monitoring-Report zur digitalen Wirtschaft 
des BMWi (Graumann et al., 2017) werden Rechen-
zentren explizit thematisiert. In die neue Bundes-
regierung wurde zwar eine Staatsministerin für 
Digitalisierung berufen, im Koalitionsvertrag (CDU, 
CSU und SPD, 2018) werden jedoch die Themen 
Rechenzentren und Internet-Backbone ebenfalls 
nicht angesprochen. 

Lediglich durch das Bundesland Hessen erfolgt 
eine aktive Unterstützung und es wurde eine Reihe 
von Förderprojekten durchgeführt. Die Strategie 
Digitales Hessen (Hessische Landesregierung, 
2016, S. 46) benennt in dreierlei Hinsicht Hand-
lungsbedarf:
•  zügige Verwaltungsprozesse für Neubauten und 

Modernisierung
•  Spitzenstandards bei der Energieeffizienz 
•  Kooperation für IT-Sicherheit und Datenschutz

Zusätzlich formuliert die hessische Digitalstrate-
gie das Ziel, die Forschung zu Rechenzentren zu 
vernetzen. 

Die Bundesregierung kann und darf dieses wich-
tige Thema nicht einem einzigen Bundesland 
überlassen. Die anspruchsvollen Wachstumsziele 
im Kontext der Digitalisierung der Wirtschaft sind 
nur mit erstklassigen digitalen Infrastrukturen zu 
realisieren. Gerade für die erfolgreiche und rasche 

Digitalisierung des mittelständischen Fundaments 
der bundesdeutschen Wirtschaft ist es erforder-
lich, über eine gut ausgebaute Versorgung mit 
regionalen wie überregionalen, leistungsfähigen 
Rechenzentren zu verfügen. Dabei stellen die Re-
gion Frankfurt Rhein-Main, aber auch die mittleren 
Rechenzentrumsstandorte, wie z. B. München, 
Nürnberg, Hamburg und Berlin, wesentliche Diens-
te zur Verfügung, die durch die regionalen Rechen-
zentren für die regionalen Unternehmen verfügbar 
werden. Die erstklassige Vernetzung der großen 
Rechenzentrumsstandorte und einer Reihe von 
Großunternehmen durch den Internet-Backbone 
stellt eine weitere Säule der digitalen Infrastruktur 
dar. Und auch dem Breitbandausbau des Zugangs-
netzes zu Unternehmen und Privathaushalten 
kommt Bedeutung zu. 

Zur Sicherstellung der digitalen Souveränität 
Deutschlands ist es erforderlich, über eine starke 
Rechenzentrumsinfrastruktur in Deutschland zu 
verfügen. Mit der Digitalisierung der Unterneh-
men der Wirtschaft geht einher, dass mehr und 
mehr technisches Wissen, beispielsweise Daten 
zu Kunden, Lieferanten u. a. m., in Rechenzentren 
verlagert wird. Die Sicherheit und Integrität dieser 
Daten kann am besten im Inland gewährleistet 
werden. Eine starke Forschungslandschaft rund 
um das Rechenzentrum muss diese Entwicklung 
unterstützen. Hier gilt es, vor allem bestehende 
Stärken z. B. im Bereich Security oder High Perfo-
mance Computing auszubauen. 
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In der Vergangenheit sind in Deutschland gesetz-
liche Regelungen entstanden, die im Zusammen-
hang mit der fortschreitenden Digitalisierung eine 
zunehmende Relevanz für die digitale Wirtschaft 
erlangten, ohne dass dies bei ihrer Entwicklung 
mitbedacht bzw. berücksichtigt worden ist. Zu 
diesen Rechtssetzungen gehört das Erneuerba-
re-Energien-Gesetz (EEG) mit seiner EEG-Umlage, 
durch die sich der Strompreis für Rechenzentren 
in Deutschland von einem international einigerma-
ßen wettbewerbsfähigen Niveau von ca. 8 Cent/
kWh auf ca. 14 Cent/kWh erhöht hat. Zwar ist das 
EEG erst knapp 20 Jahre alt, dennoch ist es älter 
als die meisten Rechenzentren. Seine Auswir-
kung auf die Branche konnte um das Jahr 2000 
kaum abgesehen werden. Heute erweist sich die 
hohe EEG-Umlage nicht nur als Kostentreiber für 
Rechenzentren und andere Unternehmen der pro-
duzierenden Wirtschaft, es hemmt auch bestimm-
te Dynamiken einer Energiewende von Strom und 
Wärme. So wäre z. B. die Abwärmenutzung bei 
Rechenzentren deutlich aussichtsreicher, wenn 
der Strom für Wärmepumpen preiswerter, die 
mit der Wärmepumpen-Wärme konkurrierenden 
fossilen Energieträger Gas und Öl jedoch teurer 
wären. Die Umschichtung der EEG-Umlage auf alle 
Energieträger (Kraftstoffe, Gas und Öl) würde also 
die Energiewende gerade in den Sektoren Wärme-
versorgung und Elektromobilität vorantreiben und 
gleichzeitig die Zukunftsbranche der Rechenzent-
ren international wettbewerbsfähiger machen. 

Aufgrund des hohen gesetzlichen Regelungsan-
teils und der Regelungstiefe sind in Deutschland 
sowohl ein hohes Datenschutzniveau als auch 
sehr systematische Genehmigungsprozesse 
entstanden, die beide auf den Schutz vielfältiger 
Rechtsgüter zielen. Während das hohe Daten-
schutzniveau den Rechenzentrumsstandort 
Deutschland unterstützt, steht die Dauer der 
Genehmigungsprozesse dem schnellen Wachstum 
der digitalen Wirtschaft nicht nur entgegen, son-
dern behindert dieses. Dennoch zeigen vielfältige 
Beispiele aus Ländern und Kommunen, dass auch 
schnelle und effiziente, aber dennoch anspruchs-
volle Genehmigungsprozesse möglich sind. Ein 
permanentes Hinwirken auf schnelle und effiziente 
Genehmigungsprozesse ist daher unabdingbar. 
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10 glossar

Bandbreite: 
Leistungsfähigkeit eines Breitbandanschlusses.

cloud computing:  
Cloud Computing bezeichnet den Ansatz, IT-Res-
sourcen wie Speicherplatz, Rechenleistung oder 
Anwendungssoftware über das Internet als Dienst-
leistung zur Verfügung zu stellen.

colocation rechenzentren: 
Rechenzentrum, in dem ein Anbieter seinen 
Kunden Rechenzentrumsfläche und Versorgungs-
infrastruktur bereitstellt. Die IT-Geräte sind aber im 
Besitz des Kunden. Siehe Housing. 

housing: 
Anderer Begriff für Colocation. Unter Housing bzw. 
Serverhousing versteht man die Unterbringung 
von Servern bei einem Dienstleister. Dieser stellt 
die Netzanbindung und in der Regel auch sichere 
Infrastruktur wie USV, Klimatisierung, Brandschutz, 
Bewachung etc. zur Verfügung.

internet-Backbone: 
Mit Internet-Backbone wird der Kernbereich des 
Internets verstanden. In der Regel bestehen diese 

Backbone-Verbindungen aus Glasfaserkabeln mit 
hoher Bandbreite.

it-fläche:  
Die IT-Fläche ist die Fläche innerhalb von Rechen-
zentren, die für das Aufstellen von IT-Equipment 
wie Server, Speichersysteme und Netzwerkkompo-
nenten zur Verfügung steht.

service level Agreement (slA): 
Ein SLA ist eine Vereinbarung zwischen Auftragge-
ber und Dienstleister, in der die Qualität der Dienst-
leistung durch zugesicherte Leistungseigenschaf-
ten, wie etwa Leistungsumfang, Reaktionszeit oder 
Verfügbarkeit, genau beschrieben wird.

workloads: 
Cisco verwendet den Begriff Workloads für die 
Leistung von Rechenzentren. Eine einzelne Server-
workload ist ein virtuelles oder physikalisches Set 
von Computerressourcen, einschließlich Daten-
speicher. Ein Workload kann ein physischer Server, 
ein virtueller Server oder ein Container sein. 
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